M 273. Dienſtag, den 19. November (1. Dezember) 1896. 16. Jahrgang. 


wohnt jetzt: wadzkaſtraße Nr. 1 
(Ecke wan 1), . te. 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachen. 


zer Tageblatt 


Abonnements: IE q am nee > Ericeint 6 Mal iche d. snfertionsaebührenm —7—7—— | Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineln ſive Zuſtellung, N d “t fi ion und 6 pedition: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile G Kop. 
vr. Poſt: Diielnas (Bahn) Strafe Ar. 13. | Auf der erſten Seite 10 Kep. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Juland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porte Telephon Mr. 362. j Gämmtliche Amnonten - Expeditionen des In und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5. Kopeken. Aufträge entgegen 


er Die Expedition ift täglich von ; Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und RAR von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 
— — — — 
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Nishnij-Nowgorod 1896; 
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Dr. med. Goldfarb, 
een für Hant-, Geſchlechts · und 
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GUMMI-GALOSCHEN 


— der Russisch-Französischen Gesellschaft == 


„PROWDODNIK” 


sind am haltbarsten‘ in modernen und schönsten Fagons zu haben in allen Galanteriewaaren - Geschäften 
und im Hauptlager des General-Agenten 


JULIAN MEISEL, 


Telephon Nr. 60, Petrikauer- Strasse Nr. 24 TEANNEN 


t 


000000000000000090$0000000000090 * 65 esecoces ——— 


Ar 


Wir theilen hierdurch mit, dass wir der Firma 


Rafal Sachs in Lodz 


unsere General-Repräsentanz für Lodz und Umgegend, sowie Tomaschow über- 
tragen haben und bitten, fortan sich bei Bedarf in Cement ausschliesslich an- 
unseren Repräsentanten zu wenden. 

Warschau, den 25. November 1896. 


Verwaltung der Portland Cement- Fabrik „W YSOK A* 


So οοοοοοοοο οοοοοοοοοοο 000088 .s.0553055,9096085390898C89093098868 


Edmund Dylewski, 


| Dr. Herm. Littwin, | Vereideter NRehtsanmwalt 
Petrikauer Straße Nr. 59, am Oberlandes-Gericht in Warſchau, 


iR von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Erthrilt früher Unter⸗Steretär des Warſchauer Han delsge⸗ 


ch's und zuletzt Aſſeſſor des Prokuratorlums 
ige 1 ee re im Königreich Polen, übernimmt ſämmtliche 
Gerichts ſachen fit alle Gerichtsinſtanzen, den 


Seife sub 3914 


gegen Kopfschuppen und Ausfallen 
der Haare 
vom Provisor | 
A. M. OSTROUMOW, 
à 30 Kop. und 80 Kop. pr. Stück. — Verkauf überall 
Dia echte Seife trägt auf d. Etiquette die von d. 
Regierung bestätigte Fabriksmarke sub M 3374. 


veueriſche Krankheiten, 


Syſtem: Naturheilver fahren. Smat nicht aus geſchloſſen. 


. | we Waran, Soina-Straße Ur. 8. -E 


— * 
. qang neuer Conſtruktion, deren Panzer aus 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, 


einem neuerfundenen, gegen 
Corſtruktion alle bisherigen engliſ chen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT 


— o 


= 399959909599999997 
die Dampf⸗Fabrik für feine Toilette⸗Seifen, 9 
Parfümerien und Cosmetica Q 


$ RICHARD WILDT „ WARSCHAU ; 


empfieblt dem geen ten Publikum as Speci lität ſein⸗: 


Französische Parfüms Madame sans gene, 
Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gêne. 


Verkaufs-Laden in Lodz, Q 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33, Haus Joskowicz. 


ScSeeeeceeseseeee es 
ARKARKKKURKANUHINURKARKUMÄRKENAEHN : 


Die Tabakfabrik 
der Firma NOBLESSE” in Warſchau 


empfiehlt bedentend verbeſſerte Papieroſſen: 
Renoma, Orême, Nr. 1, Wytrawne, Kawalerskie, 
Dessert und andere 10 Stück 10 Kop. 
Dobre, Salonowe, Smyrna, Afrykańskie und Nr. SO 
10 Stück 6 Kop 
Wyseigowe, Görnicze und viele andere 10 Stück 3 Kop. 


Tabak von 1 Rbl. bis 15 ROL pro Pfund in verſchiede ner Verpackung. 


Engros- und Detall-Verſandt in Warſchan in der Niederlage der Fabrik „NOBLESSE“ 
Marszałkowska Nr. 127, 
in der Niederlage von Kalinowski & Przepiörkowski im Hotel d’Europe, 
und in der Niederlage von P. Kolodziejski & Co, Nowy Swiat Nr. 51, Ede Warecka. 


KARKRRERKERRRRERIRARRENERURRRRKRRKRER 
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OENE SWEN Í Tiglid feifhen: 
’ 


90 
Lanolin-Seife Madame sans göne, A. 
Lanolin-Fett-Puder Madame sans gene, 6 | 
ô Lanolin-Crême Madame sans gêne, 90 
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Kawior Astrachafiski, Caviar Aſtrachaner, 
Ostrygi, Sole, Homary Auſtern, Hummern, Seezungen, 
w najlepszym gatunku, fowie frifche 
Buljon Stawucki, Paſteten Straßburger, 
O) 
0 
Qi 
Q 


Pasztety Strasburskie świeże, 
Mandarynki 


Mandarinen und 
Bouillon Slavutta 


als auch 


Czekolady i Cacao zagran. i krajowe, Sbocoladen, Cacao, in- u. ausländiſche 


| 
| 
i 
$ 
f 
| 
i 


$ Pierniki krajowe i wszelkie towary $ |W Pfeiferfuchen inländifche, und fünmt- 
+ kolonialne liche Colonialwaaren 
poleca N empfiehlt 
= 2 v o 
A. Stepsowski, {ù A. Stepkowski, 
E OD, tio LODZ Ù 
ul. Piotrkowska, pałac Geyera $ 9 Petrikauer⸗Straße, Palais Geyer. k 
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Goldene en 
i Warschau 1896. 
Medaillen. MiLa Mergers 1896 


men 


Linoleum-Prowodnik 


von 60 Kop. pr. O Ardin ab. 
„ 48 


Linoleum in Rollen 
Lãn fer 


Teppiche 9 Stück x 
GROSSE AUSWAHL SCHÖNSTER DESSINS 


Zur Beachtung! | 
Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rüdjeite die Aufſchrift 


— — — 
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JULIAN MEISEL, 


Betrilaner-Straße Nr. 24. Telephon Nr. 60 
General⸗Agent der Allerhöchſt beſtätigten Actien-Bejell. Prowodnik in Riga. 


Lodzer Tageblatt. 


eldſchränke g 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt ſind und mit 
durchgebohrt oder durchgebrochen werden kann 
Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. 


BOTHE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. = 


— 


1 1 27 
ECC 
| Zu Weihnachten. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt habe ich meine 
233 gebogener Möbel aus * Fabel der 
p a pi der Thonet in Wien mit verſchiedenen Gegenſtän⸗ 
e 4 ie zu Weihnachtsgeſchenken fý eignen und nas 
Er ch mit Kindermöbelit verſehen, die ich meinen ger 
ehrten Abn hmern zu mäßigen Preiſen empfehle. 


— 


En , 


Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 
Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 


| 
| Juljan Szykier, 
i | Pelrikauer Straße Nr. 83. 
T 
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Im Gouvernement Tomsk anſäſſig und mit den Handelsfirmen diesſeit Irkutsk 
gut bekannt, wünjte ich die . 
Vertretung ſolider Lodzer Firmen in Sibirien 
zu übernehmen. Ich bin gegenwärtig für das Gouvernement Tomsk Vertreter der 
Ruſſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft und der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Jakor“, 
ſowie Bevollmächter des Kolywaner Kaufmanns der Manufakturen Brauche G. A. 
Rubanowiez Indem ich meine Dienfte anbiete, ſchmeichle ich mir mit der Hoffnung 
auf guten Erſolg und bitte Diejenigen, die mit mir zu unterhandeln wünſchen, ſich an 
mich, Grand Hotel Nr. 31, wo ich bis zum 3. Dezember bleibe, wenden zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
B. A MOISSEJEW. 


IHR) XK R&R RRR RROK R&R KR R&XXX&R && RN 
Hotel Mannteuffel 


friſhe prima holländiſhe Austern. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche F Iati. 
J. Petrykowski. 


P 
Meisterhaus. | 


Restaurant 
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Julat; 


St Petersburg. 


— Zur Feier des Geburtstages Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Kaiſerin⸗Mutter hatten ſich bereits am 
25. November Ihre Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſer in Alexandra 
Feodorowna nach Gatſchino begeben, wo 
Sie auf dem Bahnhofe von Ihrer Majeftät der 

| Kaiferin-Mutter empfangen wurden. Dem Abends 
gottesdienſte, der hierauf in der Schloßkirche 

| ſtattfand, wohnten außer Ihren Meſeſtäten auch 
Ihre Kaiferlihen Hoheiten der Großfürſt Michael 
Alexandrswitſch, die Großfürſtin Olga Alexand⸗ 
tomna, der Großfürſt Alexander Mich ailowitſch 
und die Großfürſtin Lenia Alexandrowna bei. — 
Am Geburtstage ſelbſt hatten fich die Glieder 
des Kaiſerbauſes in Gatſchina eingefunden, fer⸗ 
ner waren dor! zur Gratulation die Mitglieder 
des Reichsraths, die Miniſter, die Hofchargen, 
die General-A jutanten und andere hohe Wür⸗ 
denträger, ſodann die Kommandeure der Regi⸗ 
menter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Multer zur 
Gratulatien eingetroffen. Nach dem Gottes dienſte, 
dem Ihre Mafeftäten und Kaiſerlichen Hoheiten 
beiwohnten, fand im Schloſſe von Gatſchina ein 
Oejeuner ftatt, zu dem ſämmtliche zur Gratulas 
tion erſchienenen Perfonen Einladungen erhalten 
hatten. — Am Abend war die Stadt Gatſchina 
glänzend illuminirt. 

— Nachſtehendes Telegramm aus Belfort 
veröffentlicht die „Hon. Bp.“: Rußland. Minsk. 
An den Stabschef des 4. Armetcorps. Die Dje 
ficiere des 11. Huſarenregiments und des Stabes 
der Feſtung Belfort, tief bewegt durch die warme 
Sympathie ihrer Kameraden, die Offiziere des 
Stabes des 4. Armercorpd, danken denſelben auf's 
Wärmſte und drücken ihnen die Gefühle uner⸗ 
ſchütterlicher Freundſchaft und inniger Waffen⸗ 
brüderſchaft aus. Sie alle erheben den Poeakl hoch 
zu Ehren Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten und der 
ruhmreichen ruffiſchen Armee. Unterzeichnet: 
Oberſt Graf de la Celle, Oberſtlieutenant de 
Saint Croix, Majores Babat de la Celle, La⸗ 
pryrouſſe, Capitäne: Lunel, de Frangois, Leute⸗ 
nants: da la Pichardois, Fornas, Fouquet, de 
Toytöt, Doctor -Millard und das geſammte Of⸗ 
ficierscorps des 11. Huſarenregiments; die 
Capitäne von Generalſtab Brouſſol, Bonneville, 
Pluyotte. — Anlaß zu dieſem Telegramm bot 
das Telegramm, das der Stab des 4. Armeecorps 
Tags zuvor mit der Unterſchrift ſämmtlicher 
Offiziere des Stabes abgeſandt hatte, und das 
wie folgt, lautete: Frankteich. Belfort. An den 
Commandeur des 11. Huſarenreziments, Grafen 


Nur noch kurze Zeit! 


Harl Ullrich 
Das größte und koloffalſte Kind der Welt. 


Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 


13 Jahre alt, 2 Meter 10 Cal groß, 400 Pfd. ſchwer. 


Der deutſche Rieſen⸗Knabe 
Entree 20 Kop., Stehplatz 10 Kop. 


D 
| 
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Dr. Rabinowicz, 


hat ſich nach längeren ſpeciellen Studien im Ir⸗ 
und Auslande als Speclalarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun⸗ 
gen in Lodz niebergelafien, Ceglelniana⸗ Straße 
Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9 —11 
Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


ZI ͤ ˙ STE 
Bekanntmcchung. 


Ich berhre mich biermit meiner werthen Kund⸗ 
ſchiſt bekannt zu geben, daß ich von nun an immer 


riſcheChotolade 


in verſchiedenen Füllungen aus der Fabrik 

von Riese & Piotrowski auf Lager habe und 

verkaufe ſolche zu Fabrikspreiſen. Gleichziitig 

empfeble ich friſche Baccalien, wie auch Pe⸗ 

tersburger Bis quits, Marmeladen, Bon: 
bonus v. Í. w. 

um gefl. Zuſpruch böflichſt bittend, zeichne mit 

vorzü licher Hochachtung 
M. Bermann, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 33, 
vis-à-vis M. Silberſtein. 


ME 273. 


de la Celle. Tief gerührt durch den warmen 
Empfang des Capitäns E. in Belfort, ſenden 
alle feine Kameraden, die Offiziere des Stabes 
des 4 Armettorps, den Offizieren des 11. Huſaren⸗ 
regimentes und des Stabes der Feſtung Belfort 
lebhaften Dauk und die allerbeſten Gefühle einer 
unbegrenzten Freundſchaft. 

— Zur bevorſtehenden Ge orgs⸗Parade bes 
fahl S. K. H. der Obercom mandirende der 
Truppen der Garde und des St. Petersburger Mi- 
Utärbezirks: 1) An der Parade haben Theil zu 
nehmen: a. ausſchließlich die Georgsfobnen und 
Standarten, ſowſe die Georgs ⸗Trompeten und 
filbernen Trompeten aller Regimenter des Der 
z irks und des 3. finnländiſchen Leibgarde⸗Bataiſ⸗ 
lons, und b. die Ritter des Georgs, Ordens und 
die Inhaber der Medaille für Tapferkeit von den 
beſonders bezeichneten Truppentheilen; 2) die 
Untermilitärs, die Fahnen und Standarten und 
Trompeten haben, begleitet von den Adſutanten 
der einzelnen Truppentheile, am Freitag den 22. 
November in Petersburg eirzutreffen. 

— Ueber die italieniſche Expedition nach 


„Abeſſinien hielt am 17. und 24. November im 


— ——— — 


— 


großen Auditorium der Mikolal⸗Akademie des 
Generalſtabes Profeſſor Oberſt Orlow einen 
Vortrag, der nach der „Hon Bp.“ beſonders 
dort allgemeines Intereſſe erregte, wo Oberſt 
Orlow auf die Niederlagen der Italiener bei 
Amba⸗Aladſhi, auf die Einnahme des Forts 
Makalleh und die Schlacht bei Adna zu ſprechen 
kam. Hierbei wies der Redner auf die äußerfte 
Mangelhaftigkeit der afrikaniſchen Armee des 
Generals Baratieri, ſowie auf die taktiſche und 
ſtrategiſche Kunſt des Negus Menelik hin. Bei 
der Darlegung der gegenwärtigen Lage der Dinge 
in Abeſfinien hob Obert Orlow hervor, daß auf 
Grund vorausgegangener Thatſachen der Friede 
vom 14. Oktober d. J. als ein längerer oder 
kürzerer Waffenſtillſtand zu betrachten ift. 

— Das Minifterium der Landwirthſchaft hat 
bisher für die Organiſation landwirthſchaftlicher 
meteorologiſcher Beobachtungen jährlich 12,500 RBI. 
zur Verfügung gehabt. Zur Erweiterung dieſer 
Beobachtungen fordert das genannte Minifterium 
für das nächſte Jahr die Erhöhung dieſes Credits 
uf 20,000 RDI, jedoch hat ſich das Finanz ⸗ 
miniſterium gegen diefe Forderung ausgeſprochen. 
Es ſei zwar zuzugeben, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft aus den meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen großen Nutzen ziehen könne, indeſſen 
müffe diefe Sache auch zweckmäßig organifirt 
werden. Schon Anfang 1895 habe der Reichsrath 
den Wunſch ausgedrückt, daß das Miniſterium 
der Landwirthſchaft Vorſchläge über eine eventuelle 
Vereinigung der Thätigkeit der meteorologiſchen 
Juſtitutionen ausarbeiten möge. So lange dieſes 
nicht geſchehen fei, könne auch keine Erhöhung 
der Gredite für meteorologiſche Beobachtungen 
erfolgen. 

— Die Adelsbank bringt im Dezember 
2297 Güter mit einer Schuldenbelaſtung von 
3,331,000 Rbl. zum. Verkauf. Von dieſen Gütern 


find 247 oder 10 pet mit Rückſtänden unter 


100 Rol. belaſtet. Die gewaltige Maſſe der 
unter den Hammer kommenden Güter kann nicht 
überraſchen, wenn wir uns die Gepflogenheit dar 
Gutsbeſitzer vergegenwärtigen, nach welcher diefe 
an das Bezahlen ihrer Bankſchulden erſt nach der 
dritten Publication denken. 


— Die auf dem Handelscongreß in Niſh⸗ 
nij⸗Nowgorod angeregte Frage über das aus⸗ 
ſchließliche Eigenthums recht der Krone an das 
Erdinnere wird im Laufe des Winters in einer 
bei dem Ackerbauminiſterium niedergeſetzten Spe⸗ 
zialkommiſſion verhandelt werden. Falls auf im 
Privatbeſitz befindlichen Ländereien nützliche Mis 
nerale oder Metalle gefunden werden ſollten, die 
Beſitzer dieſer Ländereien jedoch nicht ſelbſt ihre 
Gewinnung zu betreiben wünſchen, folen die 
Ländereien auf Grundlage der beſtehenden Re⸗ 
geln expropriirt und entweder von der Krone 
ſelbſt oder von Privatperſonen ausgenutzt werden. 

— Die Vergnügungsſteuer im Jahre 1895 
hat, wie wir der „Pet. Ztg.“ eninehmen, dem 
Reſſort der Anſtalten der Kaiſerin Maria einen 
Ertrag von 864,264 Rbl. 47 Kop. gebracht, d. 
h. um 152259 Rbl. 70 Kop. mehr als im 
Vorjahre. — Es ift wohrſcheinlich, daß diefe 
Summe indeſſen noch nicht das Maximum der 
Ertrags fähigkeit dieſer Steuer darſtellt, da auch 
im laufenden Jahre aus den noch nicht veröffent⸗ 
lichten Daten eine weitere Steigerung der Cins 
nahmen zu konflatixen ift. 

Ueber das Jahr 1895 liegt ein ſoeben pers 
öffentlichter Bericht vor, dem zu entnehmen ift, 
daß an dem Mehrertrag gegenüber den beiden 
erſten Jahren (18994 und 1893) namentlich die 
beiden Hauptſtädte und der Süden des Reiches 
betheiligt find. 

So hat Petersburg im Berichtsſahre 213 
tauſend Rubel Wohlthätigkeitsſteuer gegeben 
(aegen 161 Tauſend im Jahre 1894), Moskau 
136 T. (gegen 103 Tauſend), Odeſſa 41 T. (26 
T.), Kiew 38 T. (32 T.), Roſtow a. D. 19. T. 
OT), Jekaterinoſſlaw 9 T. (6 T.) x. Unter 
den Urſachen, die hierzu beigetragen haben, iſt in 
erſter Linie die Entwickelung des Bergbaus im 
Süden zu nennen, auch dürfte die Herabſetzung 
des Eiſenbahntarifs nicht ohne Einfluß auf das 
Steigen der Vergnügungsſteuer geweſen fein. — 
Vermindert hat ſich die Steuer unter dem Ein⸗ 


fluß ökonomiſcher Bedingungen in den centralen 


und nördlichen Gouvernements. 


Die bereits früher von der Steuerverwaltung 


des Reſſorts geſammelten ſtatiſtiſchen Daten über 
die Zahl der Vergnügungslokale find vervollſtän⸗ 
digt worden und wir erfahren, daß mit Einſchluß 
von Clubs, muftlkaliſchen und dramatiſchen Bers 


einen dc. ihre Zahl gegenwärtig im Ganzen 2086 


bar gemacht! werden wird. 


und Sonnenhitze 


Lodzer Tageblatt. . EN 
Fluth hoch ift, möchte die Aufgabe leicht fein; 


beträgt, darunter 212 Winters und Sommer- 
Theater. Eine Zunahme ift unter den Sport- 
vereinen, beſonders den Velocipediſtenelubs, zu 
konſtatiren, die als Veranſtalter von Wettrennen 
hierher gehören. i 

Aus der Geſammtzahl der im Jahre 1895 
verkauften Marken (16,308,107) läßt ſich die 
Zahl der Beſucher von Theatern und anderen 
Vergnügungslokalen berechnen und es ergiebt ſich 
die intereſſante Thatſache, daß auf 7 Einwohner 
je ein Beſuch entfällt, während an Wohlthätig⸗ 
keitsſteuer 0,63 Kop. pro Kopf der Bevölkerung 
gezahlt n urde, Dieſe Zahl würde etwas größer 
ſein, wenn man die von den Kaiſerlichen Theatern 
und einiger anderen Inſtitutjonen, z. B. der 
Kaiſe lichen Muflkaliſchen Geſellſchaft, ohne Mars 
ken direkt in die Kaſſe des Reſſorts gezahlte Wohl⸗ 
thätigkeitsſteuer mitberückſichtigt hätte. 

Auch im Jahre 1895 ſtellten ſich die Erhe⸗ 
kungskoſten der Vergnügungsſteuer infolge des 
außerordentlich einfachen Syſtems ſehr niedrig, 
fie betrugen 5, /. In Zukunft dürften fie 
eine kleine Steigerung erfahren durch Gratifika⸗ 
tionen, die den beaufſichtigenden Organen der 
Polizei gezahlt werden ſollen. 

Moskau. Wie die „M. D. Ztg.“ mittheilt, 
wird während der bevorſtehenden großen Faſten, 
vom 9.—23. März in Moskau der Erſte AN- 
ruſſiſche Kongreß don Bühnenangehörigen tagen. 
Der Kongreß ſoll ſich nach den „M. B.“ unter An⸗ 
derem mit folgenden Fragen beſchäfligen: 1) Ters 
zeitige Lage des Theaterw'ſens in Rußland und 
deffen Bedürfniſſe; 2) Feſtſezung Leflimmter alle 
gemeiner Regeln für die Theaterunternehmer; 3) 
Feſtſetzung beſtimmter allgemeiner Regeln für die 
Thätigkeſt der Künſtler; 4) Feſtſetzung allgemei» 
ner Regeln für die gegenſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Bühnenangebörigen und der Entreprise 
oder Geſellſchaft; 5) Volkstheater; 6) Städtiſche 
und Landſchafte⸗Theater und Betheiligung der 
Stadtverwaltungen an der Organiſirung des 
Theaterweſens; 7) Penſion für Bühnen angehörige; 
8) Norm für die Gagen der Bühnenangehö rigen; 
9) materielle Sicherſtellung der Bübnenangehöri⸗ 
gen, der Erziehung der Kinder derſelben u. ſ. w. 
u. ſ. w. Anträge in Sachen des Kongreſſes wer⸗ 
den an die Organiſations⸗Kommiſſion, St. Peters ⸗ 
burg, Kirotſchnaja, 25, Haus der Ruſſiſchen Thes 
atergeſellſchaft, erbeten. 

Noſtow a. D. Am 25. November, um 
5 Uhr Nachmittags, kollidirten auf der Südweſt⸗ 
Bahn zwiſchen den Stationen Nachſtſchewan und 


Kiſiternika zwei Güterzüge, wobei dreizehn be⸗ 


ladene Güterwaggons vollſtändig zerſchmettert 
und ſechs Waggons ſtark beſchädigt win den. Von 


dem Zugperſonal ift der Oberkon dukteur, ein 
Kondukteur und ein Heizer ernſtlich verletzt 
worden. 


Ediſon über die Zukunft der 
Eleftricität. 


Profeſſor Ediſon hat dem New⸗Vorker Cors 
reſpondenten des Daily Telegraph gegenüber inter⸗ 
eſſante Auslaſſungen über den gegenwärtigen Stand 
der Elektrotechnik mit beſonderer Bezugnahme auf 
ſeine eigenen Experimente gemacht, welche bei der 
Berühmtheit ihres Urhebers und bei den großen 


Erwartungen, die ſich an ſeine Arbeiten knüpfen, 


die höchſte Beachtung verdienen. 

Ediſon ſprach zuerſt über die Motorgefahrte, 
für welche er einen zwiſchen Dampf⸗ und Gas⸗ 
maſchine liegenden Motor als beſtes Betrieb. 
mitiel erklärt. Jeden Moment könne ſich der 
Vortheil auf Seite der Elektrieität neigen, ſobald 
ein beſſeres Syſtem der Accumulation erfunden 
wäre. 

Die Flugmaſchine halte er für ausführbar, 
ſobald das Problem gelöſt fei, aus der Oxydation. 
der Kohle, d. h. ihrer Verbrennung, direct ohne 
das Mittel der Dampfmaſchine Elektricität zu 
gewinnen. 

„Ich habe,“ ſagte Ediſon, „zur Herbeiführung 
dieſes großen Fortſchrittes Einiges in verſchiede⸗ 
nen Richtungen gethan, aber ohne irgendwelche 
Reſultate von commerciellem Werthe zu erreichen. 
Nichtsdeſtoweniger glaube ich beſtimmt, daß die 
Flugmaſchinc zur Wirklichkeit werden wird.“ 

Ediſon erwartet, daß die Elektricität noch 
für zahlloſe Zwecke von minderer Bedeutung nutz⸗ 
Die Amerikaner ſeien 
in ihren Häuſern darin ſchon weit vorgeſchritten. 
„Der ektriſche Knopf ruft den Elboten; das Tes 
lephon trägt die Stimme überallhin, und jetzt 
werden elektriſche Fahrſtühle ſehr billig und ohne 
die Conſtructlon der Gebäude zu ſtören angebracht 
und von den Bewohnern mit Leichtigkeſt benutzt. 


Für bejahrte und krünkliche Leute ſiud fie eine 


große Wohlthat.“ 
Der Erfinder äußerte ſich ſodann über die 


verſchiedenen Profeete zur Verwerthung anderer 
Kraftquellen, wenn einmal der Zeitpunkt eintritt, 
‚an feine Schwiegermutter verleſen, datirt vom 


wo die Kohlenlager etſchöpft fein werd. n. 


An die Ausführbarkeit von John Erießon's 
Idee der Umwandlung der Sonnenhitze in tropi⸗ 


ſchen Ländern in elektriſche Kraft babe Ediſon 
ſtets geglaubt, doch bemerkte er, daß Civiliſatlon 
nicht zuſammenmarſchirten. 
Ericßon's paraboliſcher Brennſpiegel würde in 
den Tropen Hitze genug zu jeder beliebigen 
Dampferzeugung hervorbringen, doch dürfte alsdann 
fi wieder das Bedürfniß nach billiger und leide 
ter Atcumulation geltend machen. Und ſelbſt wenn 
dies erreicht wäre, würde es ſchwer fallen, accu⸗ 
mulirte Eleklrieilät von einem Lande in das ons 
dere zu transportiren. 

Die Umwandlung der durch Ebbe und Fluth 
erzeugten Kraft in eleltriſche Energie hält Edi⸗ 
ſon für ſehr ſchwierig. In Gegenden, wo die 


Hochzeitsreiſe antreten). 


doch wo fie, wie dies zumelft, der Fall ift, vier 
bis fünf Fuß nicht überſteigt, würde eine hohe 
Capitalanlage erforderlich ſein. 

Augenblicklich läge ein großes Feld für Er⸗ 
findung in der Richtung einer vollkommeneren 
Verbrennung von Feuerungsmaterial. Es werde 
jedoch hierin ſchon viel geleiſtet, und man ges 
wänne bei Dampfmaſchinen jetzt vielmal größere 
Kraft aus der Kohle als früher. 

„Dieſelbe Schwierigkeit,“ erklärte er weiter, 
„wie bei der Ebbe und Fluth begegnet uns bei 
der Benutzung von Flußſtrömungen und Waſſer⸗ 
fällen, falls fie nicht ſehr bedeutend find.“ Beim 
Niagara⸗Falle werde Elektritität mit der gegen⸗ 
wärtigen Maſchinerie nur mühſam erzeugt, ob⸗ 
gleich das Waſſer aus beträchtlicher Höhe her- 
abfalle. 

Die Kraft des Windes, glaubt er, könnten 


täts quelle benutzen, beſonders dort, wo Paſſat⸗ 
winde während langer Zeitfriſten wehten. Schwie⸗ 
riger, aber nicht unlösbar ſei das Problem in 
unferen Breiten mit wechſelnden Winden, und es 
fei bereits manches erreicht worden. In verſchie⸗ 
denen Theilen Amerikas, beſonders in Jowa und 
Dakota, wo die Winde während 200 Tage im 
Jahre ſcharf über die Prairien wehten, ſeien Müh⸗ 
len errichtet worden, die Elektrieität erzeugten 
und Maſchinen ſowie kleine Eiſenbahnen trieben. 
Die innere Erdwärme fei ein großes Kraft- 
reſervoir, das noch nicht angezapft wäre, und das 
ſchwer zu erreichen ſei. Was hierin in Zukunft 
geleiſtet werden möchte, ließe ſich nicht ſagen. 
Man könne ficherlich heiße Quellen, wie die im 
Dellowſto e⸗Park, Island und an anderen Orten 
als Kraftquellen benutzen. In St. Auguftine auf 
Florida erhielte man aus einem artefiſchen Brun⸗ 
nen Kraft zum Betriebe elektriſcher Anlagen. 
„Das Beſte if,” meinte Ediſon, „daß fede 
Entdeckung die Waaren verbilligt und dazu bei⸗ 
trägt, alles dem Volke erreichbar zu machen. 
Jeder Schritt wird der großen Maſſe des Volkes 
Nupen bringen. Unſere Hoffnung beruht auf der 
Chemie und Phyfik, und dieſe ſtehen mit der 
Phyfiologie und Heilkunde in Berührung. Hier 
ift ein endloſes Feld für Entdeckung und Erfin- 
dung vorhanden. Die klügſten Leute, die es 
giebt, kennen noch nicht den millionſten Theil von 
irgend einem Gebiete, und ich bin überzeugt, 
daß es nichts giebt, das wir auf die beſte Art 
ttun. Die Möglichkeiten des Fortſchrittes find 
unendlich!“ (B. L. A.) 


Ein muſterhafter Schwiegerſohn. 
London, 25. November. 

Sehr amuſant und ſenſationell geſtaltete fiğ 
die heutige Verhandlung des von Lord Ruſſell 
gegen feine Schwiegermutter, Lady Selina Scott, 
und drei männliche Mitangeklagte angeſtrengten 
Verleumdungsproteſſes, über den ich Ihnen be- 
reits mehrfach telegraphiſch berichtet habe. Die 
Angeklaglen haben den Beweis der Wahrheit 
ihrer den Vorwurf ven Sittlichkeitsverbrechen 
enthaltenden Verleumdungen angetreten, und der 
Kläger, Lord Ruſſell, wurde demgemäß von dem 
Anwalt der Angeklagten einem ſcharfen Kreuzver⸗ 
hör unterworfen. 

Zuerſt ging der ſchlaue Advocat ihm damit zu 
Leibe, was für eine Art von Gefühl er für ſeine 
Schwiegermutter Lady Scott vor ſeiner Ehe mit 
deren Tochter Mabel gehegt habe. „War es Ach⸗ 
tung!“ fragte er. 

„Nein, keine Achtung“, meinte Lord Ruſſell, 
zich fühlte nur Mitleid für fie, da ich fie für 
ſchlecht behandelt hielt.” 

Höhniſches Auflachen der Lady Scott auf 
der Anklagebank. 

„Aber ſtanden Sie nicht“, fragte der Anwalt 
weiter, damals auf dem Fuße der Achtung, — 
ja, um mich ſtärker auszudrücken, der äußerſten 
Zunigung zu ihr!“ 

„Ich hatte viel Sympathie für ſie“, war die 
Antwort. 

Zuneigung ohne Achtung!“ 

„Nun ja, fie that mir leid.“ 

Hierauf überreichte der Vertheidiger einen 
Brief Lord Nuffel’ an Lady Scott vom 20. 
December 1889, den erſterer anerkannte. Zugleich 
gab er zu, daß er damals bereits mit Lady Scott's 
Tochter verlobt war. Der Brief lautete: 

„Bleibe gut und geſund, meine Süße und, 
mache mich nicht unglücklich mit dem Gedanken, 
daß Du Dich grämſt und müde machſt. Mabel 
bat mir verſprochen, diesmal alles zu thun, was 
Du ihr fagh. Giebt Acht auf Dich, meine Theure, 
und thue nichts Vorſchnelles oder Thörichtes. 


Gott ſegne Dich, Liebling, Du biſt die beſte aller 


Frauen, und ich werde Dich ſtets lieben. Gieb 
Mabel einen Kuß von mir.“ 
Weiter wurde folgender Brief Lord Ruſſell's 


30. Januar 1890, ſechs Tage vor feiner Hochzeit. 
„Geliebteſte! Von Dir zu ſcheiden erſcheint 
mir immer unerträglicher. Ich ſehe nicht ein, 


warum Du nicht auf den Paddington⸗Bahnhof 
kommen ſollteſt, und zwar ganz allein.“ 


Von 
dieſem Bahnhof wollte er mit ſeiner Stu die 
„Ich möchte Dich zum 
letzten Male umarmen, mein Liebling, mein En⸗ 
gel. Ach ich fange an zu meinen.“ 

Hier conſtatirte der Präfident, daß er keine 
Thränenſpuren auf dem Briefe entdecken könne. 

„Ich kann nicht mehr ſchreiben“, fährt der 
Brief dann fort, „Gott ſegne Dich, meine Liebe, 
ich kann das Papier nicht mehr fehen. Gute 
Nacht, mein Liebling!“ 

Und ſchließlich kam noch ein Brief vom 4. 


3 
Februar deſſelben Jahres zur Verleſung, der alſo 
lautete: 

„Geliebteſte! Je eher ih Dich ſehe, deſto 
froher werde ich ſein. Natürlich bin ich immer 
froh, Dich zu ſehen. Ich ſchäme mich meiner 
ſelbſt, Liebling. Birt Du mir vergeben? Ich 
war feher unartig gegen Dich. Du treuherziger 
Engel! Sei froh, daß Mabel eine beſſere Nacht 


verbrachte. Grüße fie von mir. Ich kam um 
drei Uhr in's Bett und habe raſende Kopf» 
ſchmerzen.“ 


Als dann der Vertheidiger noch ein Buch 
vorwies, Thomas a Kempis’ „Nachahmung Chriſti“, 
welches Lord Ruſſel ſeiner Schwieger mutter mit 


der Inſchrift: 


„Meiner lieben Br.! (ein Koſename), der 
treueſten Frau und der beſten Freundin, die ich 
je gehabt. Von ihrem liebenden Freund.“ 


gewidmet hatte, gab letzterer zu, daß er für die 
wir vielleicht einmal als eine ergübige Elektrici⸗ 


Angeklagte damals „ſowohl Achtung als auch Zu⸗ 
neigung“ gefühlt habe, worauf die Verhandlung, 
der ein zahlreiches Publikum aus den erſten Lon⸗ 
doner Geſellſchaftskreiſe mit dem höchſten Intereſſe 
gefolgt war, vertagt wurde. 

. . . 


Cageschronik. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß laut Journalverfügung der 
Petrikauer Gonvernements-⸗Regierung vom 27. 
(5.) November folgende neue Taxe für Brot und 
Semmeln beſtätigt worden iſt: 


1 Pfund Semmel erſter Güte 8 Kop. 
are „ zweiter „ . i 
1 „ Salzgebäck „ rs RA T 
1 „ Weißbrot $ 3 „ 
1 „ Schwarzbrot 


— Kleinfener. In einer Dachſtube des 
Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 238 entſtand am 
Sonntag Abend gegen 9 Uhr durch einen übers 
heizten Ofen ein Feuer, zu deſſen Bekämpfung 
die ſtabile Abtheilung der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr herbeigerufen wurde, welche bei ihrer Ans 
kunft bereits das Dachgebälk in Brand fand. 
Trotzdem wurde aber das Fiuer bald gel öſcht. 

— Ein neuer Modus der Billetkontrole 
wird von Neujahr an auf der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn eingeführt werden. Er beſteht darin, 
daß der Condukteur einen Coupon vom Billet 
abreißt und letzteres in den Händen des Paſſa⸗ 
giers läßt. Die geſammelten Coupons weiſt er 
dem Controleur vor und dieſer überzeugt fich 
beim Durchgehen durch die Waggons nur, ob die 
Zahl der Paſſagiere mit derjenigen der Coupons 
ſtimmt. Auf dieſe Weiſe werden die Reiſenden 
durch die Controle nicht im Geringſten behelligt 
oder im Schlaf geſtört. 

— Ein ſchrecklicher Raubmord if in 
Warſchau verübt worden. Der Direktor des 
Bankeomptoirs der Firma M. Aronowski, Joſef 
Moszkowski, machte der Detektivpolizel die Ans 
zeige, daß er am 25. November um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags dem Angeſtellten ſeiner Firma Abraham 
Feigeles Werthpapiere im Betrag von 3,905 
Rubeln übergeben habe, die dieſer wechſeln und 
an beſtimmte Ordre weitergeben ſollte. Davon 
waren wirklich 620 Rubel an ihre Ordre gelangt, 
während Feigeles mit dem übrigen Gelde ver⸗ 
ſchwunden war. Es wurden energiſche Nachfor⸗ 
ſchungen angeſtellt, die ſchließlich folgendes Re⸗ 
ſultat hatten. Feigeles war von zwei Bekannten, 
dem 19 jährigen Jakob Kleinhut, Zögling einer 
zahnärztlichen Schule, und dem gleichfalls neun⸗ 
zehnjährigen Leopold Szeipinski, dem Sohn einer 
Schuhmachers, in das Quartier der letzteren ein⸗ 
geladen und hier mit Schnaps mit einem Zufag 
von Cocain bewirthet worden; als er das Bes 
wußtſein verloren hatt⸗, ſchoß ihn Kleinhut mit 
dem Revolver in die Schläfe, und Szcezipinski 
machte ihm mit einem Schuſterhammer den Gar⸗ 
aus. Darauf nahmen die beiden Mörder das 
Geld, das jener bei ſich trug, an ſich und ver⸗ 
packten die Leiche in einen Koffer, den ſie mit 
der Eſſenbahn nach Lodz brachten. Aus Lodz 
ſchickten ſie den Koffer mit ſeinem ſchrecklichen 
Inhalt per Eiſenbahn nach Odeſſa und kehrten 
dann ſelbſt nach Warſchau zurück. Als die Mör⸗ 
der bald darauf von der Deteltivpolizei ergriffen 
wurden, geſtanden ſie ihre Schuld. Am Ort des 
Verbrechens fand man noch die Blutſpuren und 
die Werkzeuge der ruchloſen That; ebenſo wurde 
ihnen auch der Reſt des geraubten Geldes, 2,125 
Rubel, abgenommen. Der Koffer mit der Leſche 
des Feigeles wurde in Breſt angehalten. 

— Der Prozeß einer großen Räuber ⸗ 
baude, die in Skierniewice eine Reihe von 
frechen Einbruchsdiebſtählen verübt hat, kam 
geſtern vor dem Warſchauer Bezirksgericht zur 
Verhandlung. Anführer der Banditen ift ein 
gewiffer Felix Klutſchweit, außer welchem noch 
acht Complicen, darunter eine Frau, verhaftet 
find. Der Rädelsführer ift außerdem noch des bee 
waffneten Widerſtandes gegen die Polizei ange⸗ 
klagt, denn während er von den Straſhniks der 
Landpolizei verfolgt wurde, feuerte er auf fie 
mehrere Revolverſchüſſe ab. Zur gerichtlichen 
Verhandlung, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht weniger als drei Tage dauern wird, find 
64 Zeugen geladen. 

— Geſundbheitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichungen des kalferlichen Geſundheits⸗ 
amtes find in der Zeit vom 8. bis 14. November 
d. J. von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr 
berechnet, als geſtorben gemeldet: in Berlin 15.2, 
in Breslau 23.8, in Königsberg 24.6, in Köln 
11.3, in Frankfurt a. M. 11.9, in Wiesbaden 
11.7, in Hannover 16.2, in Kaſſel 17.6, in 
Magdeburg 16.1, in Stettin 18.8, in Altona 14.9, 


4 


in Straßburg 16.7, in Metz 12.2, in” München 
18.7, in Nürnberg 22.4, in Augsburg! 24.9, in 
Dresden 19.1, in Leipzig 18.4, in Stuttgart 16.7, 
in Karlsruhe 20.7, in Braunſchweig 14.3, in 
Hamburg 14.6, in Wien 19.6. in Budapeſt 19.3, 
in Prag 22.0, in Trieſt 21.2, in Krakau 43.7, 
in Amſterdam 16.8, in Brüſſel 26.8, in Paris 
19.1, in Lyon 16.7, in London 19.8, in Glasgow 
24.7, in Liverpool 24.4, in Dublin 28,8, in 
Evinburg 24.2, in Kopenhagen 17.1, in Stockholm 
14.6, in Chriſtiania 14.8, in Petersburg 22.3, 
in Moston 32.9, in Odeſſa 27.3, in Warſchau 
24.6, in Rom 14.1, in Turin 12.9, in 71 15 
16.7, in Brooklyn 17.1, in Philadelphia 15.9. 
Ferner in der Zeit vom 11. bis 17. Dee 
tober: in Colentta 26.3, in Bombay 42.1, in 
Madras 43.3. 

Auch in dieſer Woche blieb der Geſundheits⸗ 
Hand in der überwiegenden Mehrzahl der größeren 
europäiſchen Orte ein günſtiger und die Sterblich⸗ 
keit eine niedrige, obwohl aus den meiſten Berichts⸗ 
orten etwas größere Sterblichkeitszahlen als aus 
der Vorwoche berichtet werden. Einer recht ge⸗ 
ringen Sterblichkeit von noch nicht 150 auf das 
Tauſend erfreuten ſich Altona, Barmen, Braun⸗ 
ſchweig, Metz, Darmftadt, Duisburg,, Elberfeld, 
Erfurt, Frankfurt o. M., Görlitz, Hamburg, 
Harburg, Köln, Krefeld, Lübeck, Osnabrück, 
Plauen, Potsdam, Roſtock, Schöneberg, Wiesbaden, 
Chriſtiania, Stockholm, Turin. Günſtig (Unter 
20.0 für das Tauſend) blieb die Sterblichkeit in 
Aachen, Berlin, Bremen, Charlottenburg, Dresden, 
Düſſeldorf, Freiburg i. B., Hannover, Kaſſel, 
Leipzig, Magdeburg, Mainz, Mannheim, München, 
Stuttgart, Amſterdam, Antwerpen, Budapeſt, 
Kopenhagen, Lyon, Paris, Wien, Newyork, Brost- 
iyn, Philadelphia u. a. und war in Danzig, 
Korlörube, Nürnberg, Prag, Petersburg, Trieſt 
u. a. eine mäßig hohe (etwas über 20.0 für das 
Tauſend). — Unter den Todesurſachen herrſchten 
auch in dieſer Woche acute Entzündungen der 
Athmungsorgane vor, doch war der Verlauf über⸗ 
wiegend ein milder. Erkrankungen an Grippe 
wurden gleichfalls nicht ſelten beobachtet, doch 
kamen mehrfache Todesfälle daran nur aus London 
(19) zur Mittheilung. — In beſchränkter Zahl 
traten faſt aller Orten acute Darmkrankheiten zu 
Tage und führten nur in wenigen Orten (Berlin, 
Dresden, Augsburg, Königsberg) etwas mehr 
Todesfälle als in der Vorwoche herbei. — Die 
Cholera in Aegypten ſcheint erloſchen zu ſein. 
In Kairo ift ſeit dem 21. October kein weiterer 
Todesfall an Cholera mehr vorgekommen. — 
Unter den Infeclfonskrankheiten wurden Todes⸗ 
fälle an Maſern, Unterleibstyphus, Keuchhusten 
und Pocken weniger, an Scharlach und Diphtherie 
häufiger zur Anzeige gebracht als in der Bor 
woche. — 

— Dilettantenvorſtellung in Pfaffen ⸗ 
dorf. Vergangenen Sonnabend fand im Pfaffen⸗ 
dorfer Reſſourtenſaale für die Scheibler'ſchen Bes 
amten und deren Familien ein Unterhaltungsabend 
mit Dilettantenvorſtellung ſtatt. Im Hintergrunde 
des geräumigen Saales war zu dieſem Zwecke 
eine Bühne errichtet, die ſowohl in conſtruktiver, 
wie dekorativer Beziehung ihrem Erbauer Ehre 
macht. Zur Aufführung gelangten ein deutſches 
und zwei polniſche einactige Luſtſpiele. Zu der 
Vorſtellung waren auch Frau Scheibler, Herr 
Kommerzienrath Herbſt nebſt Gemahlin und noch 
einige Ehrengäſte erſchienen. Die Dilettanten⸗ 
Darſteller entledigten ſich ihrer „ſchwierigen“ Auf» 
gabe mit großem, einige von ihnen ſogar mit be⸗ 
wundernswerthem Geſchick, und ernteten wohlver⸗ 
dienten Applaus. Nachdem Thalia die Pforten 
ihres Muſenſitzes geſchloſſen, ſchwang Terpſichore 
den Zauberſtab, und Männlein und Weiblein dreh⸗ 
ten ſich in fröhlichem Kreiſe nach den Klängen 
der bewährten Scheibler'ſchen Mufikkapelle, welch 
fröhlichem Treiben Aurora erſt ein Ende machte. 

— Concert. Am Sonnabend Abend hatten 
ſich die Schweſtern Fräulein Schindler und Frau 
Süß zuſammengethan, um uns nach einem 
Programm, das gelegentlich eines in Dresden vor 
königlichen Gäſten gegebenen Concerts von Pros 
feſſor Gernsheim, dem Lehrer der erſtgenannten 
Dame, zuſammengeſtellt war, einen hübſchen 
Genuß zu bieten. Fräulein Schindler 
iſt eine ſehr talentvolle Pianiſtin, die es auf dem 
Wege zur vollendeten Künſtlerſchaft recht weit 
gebracht hat. Von ihrem techniſchen Können legte 
die große — vielleicht etwas zu große — Wan⸗ 
dererphantaſie von Schubert das beſte Zeugniß ab; 
nur war es zu bedauern, daß der Blüthnerſche 
Flügel, auf dem Frl. Schindler ſpielte, einen 
recht blechernen, klappernden Ton hatte. Auch 
mit den übrigen Nummern, von denen uns der 
Aeolus von Gernsheim und das Chopinſche 
Scherzo bemol beſonders gefallen haben, fand 
die Künſtlerin viel Anerkennung und Applaus, 
ſodaß ſie mit voller Genugthuung auf den Abend 
zurückzublicken berechtigt iſt. — Ungleich größeren 
Beifall fand ihre Schweſter, Frau Roſa Süß, 
eine eminent begabte Violinſpielerin, deren 
ſchmelzend weichem Ton man mit Entzücken lauſcht; 
mit fo weichem Strich findet man ſtets den 
Weg zum Herzen des Zuhörers. Frau Süß be⸗ 
fit außerdem eine erſtaunliche techniſche Meiſter⸗ 
ſchaft und ein wunderſchönes portamento in 
der Cantilene. Wundervoll fpielte fie das bekannte 
Vieuxtemps'ſche Concert, und nicht minder 
weckten die drei reizenden kleineren Piecen in der 
zweiten Abtheilung des Programms begeiſterten 


Widerhall unter den Zuhörern, die, für den 
gebotenen Kunfigenuß dankbar, in gehobener 
Stimmung das Concert verließen. 

— Tballa⸗Tbeater. Der Sonntag 


brachte und die bekannte Oper „Cavalleria rusti- 
cana“. ſowie einen neuen Schwank von Oskar 
Walter und Leo Stein „Fränlein Doctor.“ 


—— 


Lobzer Tageblatt 


— Her Ding haus war als Turiddu. ganz 
vorzüglich. Troßdem dieſer Künſtler in der ver⸗ 
gangenen Woche mehrmals die anſtrengende Par⸗ 
thie des lieutenant zur See“ geſpielt hatte, 
merkte man ihm nicht die geringſte Anſtrengung 
an, vielmehr fang er ſelbſt die ſchwierigſten hohen 
Stellen mit bewundernswerther Leichtigkeit und 
verdient auch für ſein lebhaftes Spiel das größte 
Lob. — Frau Pennee ijt als Santuzza ber 
reits fo oft gelobt worden, daß es überflüſfig 
wäre, noch etwas über ibre Leiſtung zu jagen. 
— Frl. Hochfeld fah als Lola allerliebſt aus 
und Frl. Nadasdy (Lucia) ſowie Herr 
Starfa (Alfo) griffen wirkſam in das En⸗ 
ſemble ein. Die Chöre gelangen ſehr gut, da⸗ 
egen machte das Orcheſter einige recht bemerk⸗ 
Bate Schnitzer. — 

Der Schwank Fräulein Doctor“ if 
ein allerliebſtes Stück, das von einem friſchen, 
geſunden Humor durchweht iſt und ganz dazu 
angethan gu, fein ſcheint, ein Zuge und Kaſſenſtück 
zu werden. Wir behalten und eine ausführliche 
Beſprechung des Inhalte vor und wollen vorläufig 
nur conſtatiren, daß ſämmtliche Mitwirkende 
muſterhaft spielten, Ganz beſonders gilt dies von 
den Damen Frl. Ullrich (Johanna) und Frl. 
Wander bold (Frieda) ſowie von Herrn 
Stegemann (Fred.) Sehr gut war ferner 
Herr Dumont (Seifenfabrikant Dittrich) ſowie 
Fr. Mäder (Klara) und Herr Rehfeld (Hen⸗ 
neberg). Heute findet die er ſte 
Wiederholung diefer mit ungeheurem Beis 
fall aufgenommenen Rovität zu ermäßigten 
pPreiſen ſtatt und können wir einen Beſuch 
dieſer Vorſtellung Jedem auf das Angelegentlichſte 
empfehlen. 

— Von verſchiedenen Seiten werden Klagen 
über das Verfahren laut, welches Seitens der 
biefigen Notare bei der Aufnahme von Wech 
ſelproteſten angewendet wird. Während cinere 
jeita die mit der Aufnahme von Proteſten beauf- 
tragten Perſonen noch in der ſpäteſten Abend» 
flunde erſcheinen und ſogar die Leute in der 
Nachtruhe flören, machen es ſich Andere inſofern 
wieder ſehr bequem, daß fie dem erſten Dienft- 
mädchen auf der Treppe oder wohl gar dem 
Struſch am Hausthore den Wechſel vorzeigen. 
Da es nun bekanntlich ojt vorkommt, daß die 
Boten der Bankhäuſer die Zahlungs aufforderun⸗ 
gen nicht ordnungsgemäß beſtellen, jo weiß Mans 
cher nicht, wo er feinen Wechſel einlöſen fol, 
wenn er auch wirklich das Geld bereit liegen hat, 
und wenn dann auch der Notariatsbeamte noch 
in oben geſchilderter fahrläſſiger Weiſe verfährt, fo 
erfolgt ohne Noth Proteſtaufnahme, was ſelbſt für den 
beſtſituirten Geſchäfts mann ſehr unangenehme Fol⸗ 
gen, Kreditſchmälerung, ja wohl gar vollſtändige Rre» 
dſtentziehung und Falliſſement nach ſich ziehen kann. 
Wenn wir nicht irren, fo ift nach dem Geſetz 
und dem Wortlaut des Proteſtes der Notar vers 
pflichtet, jeden Wechſel perſön lich zu protes 
ſtiren; wenn er aber in Folge von Anhäufung 
von Wechſeln dies zu thun nicht im Stande iſt, 
fo fol er mit feiner Vertretung wenigſtens ges 
wiffenhafte Leute beauftragen, welche die Wechſel 
nur den Verpflichteten oder einem Mitgliede der 
Familie derſelben in der Wohnung vorlegen, 
falls er ſich nicht regreß pflichtig machen will. 

— Der Eirkus Durow bat ſeine Bor- 
ſtellungen eröffnet und zieht Tag für Tag koloſſale 
Maſſen von Publikum an, die das geräumige 
Gebäude kaum zu faſſen vermag. Herr Durow 
verſchießt nicht alles Pulver auf einmal, er führt 
nicht gleich in den erſten Vorſtellungen, wie es 
allgemein erwartet wurde. feine dreſſirten Thiere 
vor, ſondern beabfſichtigt, erft ganz allmählich das 
Publikum mit dem reichhaltigen Programm ſeines 
Cirkus bekannt zu machen, indem er beſtändig 
etwas Neues bietet. Es waren daher geſtern nur 
Produktionen zu ſehen, wie fie, mehr oder weni⸗ 
ger gut, ſchließlich jeder Cirkus bietet. Eröffnet 
wurde die Vorſtellung mit dem Auftreten des 
Hrn. Leſchtſchenko, der recht achtunggebie⸗ 
tende Kraftleiſtungen auf ſeiner mit Sicherhelt 
und Gewandtheit gebauten Stuhlpyramide zeigte. 
Ferner lernten wir den Pferdedreſſeur Herrn T or 
mafo kennen, dem die Kunſtſtücke feines Roffes 
viel Beifall eintrugen. Stürmiſch wurde der 
Applaus bei dem Auftreten der Ctowus Familie 
Mazi, die im Schleudern und Auffangen der 
„fliegenden Hüte“ eine erſtaunliche Gewandtheit 
an den Tag legten und herzliches Gelächter im 
Zuſchauerkreiſe hervorriefen. Sehr hübſch waren 
ferner die mit großer Eleganz ausgeführten 
Salto mortale des Herrn Pierre auf dem 
pferde, und die Jongleurkünſte von Frl. Ale» 
randrine und Herrn Kowalenko. Weiter⸗ 
hin wies das Programm noch manche intereſ⸗ 
fante und ſehenswerthe Nummer auf und war, 
wie das im Cirkus die Regel if, durchſetzt mit 
den mehr oder weniger gelungenen grotesken 
Scherzen der Clowns. Auch an graziöſen Reite⸗ 
rinnen im Voltigiren und in der hohen Schule 
fehlte es nicht, ſodaß, wie man ſieht, jeder Ges 
ſchmacksrichtung Rechnung getragen war und die 
Vorſtellung einen im Gongen ſehr befriedigenden 
Eindruck hinterließ. 


— 


— Ueber die Wirkung alkobollſcher 
Getränke auf den chemiſchen Prozeß der 
Verdauung haben zwei amerikanſſche Gelehrte 
des phyſiologiſchen Inſtituts der Vale⸗Univerfität 
in New⸗ Haven, Chittendon und Mandel, Bers 
ſuche mittels künſtlicher Verdauungsexperimente 
angeſtellt, in welchen die verdauende Flüffigkeit 
unter beſtimmten gleichbleichenden Bedingungen 
zur Einwirkung auf verſchiedene Nahrungsſtoffe 
gebraucht wird. Abſoluter Alkohol ſchien in vier 
Fällen thatſächlich die Verdauungsthätigkeit angue 
regen, doch durfte die Menge gegenwärtigen Allo» 


| 


hols nicht 1 bis 2 pCt. überſteigen. Wenn Al- 


kohol in Mengen von über 2 Pt. hinzugefügt 
wurde, ſo wurde die Verdauung wirklich gehemmt, 
in einem Falle, wo 3 pCt. Alkohol angewandt 
wurden, ging die Verdauungsthätigkeit in einem 
Verhältniß von 17,6 pCt. zurück. Reiner Rye- 
Whisky (aus einem Roggenſchrof) von 50—51 
pCht. Alkoholgehalt ergab praktiſch dieſelben Rer 
ſultate, fogar wurde durchſchnittlich ſchon bei Hins 
zufügung von 1 pCt. dieſes geiſtigen Getränkes 
eine Verdauungsſtörung im Verhältniß von 6 
pCt. gefunden. In drei Fällen freilſch wurde 
bei einer Zuthat von Whlsky in einer Menge 
von 1—3 pCt. auch eine Erhöhung der Bers 
dauungsthätigkeit beftiimm!. Bei dem Verſuche 
mit Brandy und Gin (dem typiſchen Branntwein 
Irlands) waren die Ergebniſſe ähnlich. Troß⸗ 
dem die angeführten Thatſachen nicht bei jedem 
Leſer dieſe Meinung erwecken werden, ſo glauben 
ſich doch die genannten Gelehrten zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß der Branntwein als ein Genuß⸗ 
mittel betrachtet werden kann, welches die löſende 
Wirkung des Magenſaftes nur dann beeinträch⸗ 
tigt, wenn es unmäßig und in vergiftenden Quan⸗ 
titäten genoſſen wird. 

— Nathſchläge für Radfahrer. Die 
amerikaniſche Fachzeilſchrift „The Hub“ ertheilt 
angehenden Radfahrern folgende Rathſchläge: 
Nimm niemals die Lenkſtange zwiſchen die Zähne. 
— Sieh Dich nicht um, ob das Hinterrad Dir 
folgt. — Falle ſtets auf die rechte Schulter und 
gieb Acht, daß Dein Ohr den Boden erſt einige 
Secunden ſpäter berührt. — Wenn Du ein Pedal 
verlierſt geh' nicht zurück, um es zu ſuchen. Es 
iſt noch an der Maſchine, und wirft Du es dort 
finden, — Sollteſt Du einen durchgehenden Roffe 
„begegnen, fo drücke Dich zur Seite und laſſ' es 
vorüber. Dann mache einen Spurt, faſſe es 
beim Schweif und ziehe die Bremſe on. — Tödte 
niemals einen Fußgänger, wenn Du es vermeiden 
kannſt. Wenn es aber nicht anders geht, ſo 
ſpringe dann ab und ſage, daß es Dir leid thut. 


Eiterariſches. 


— Nanſen's beldenmüthige That, 
durch die er der Wiſſenſchaft mehr geleiſtet hat 
als je vorher für die Erforſchung des Nordpols 
geſch'hen war, kann man erſt würdigen, wenn 
man ſein Werk „In Nacht un) Eis“ (Verlag von 
S. A. Brockhaus, Leipzig) zur Hand nimmt. In 
der ſoeben erſchienenen erſten Lieferung entwickelt 
Nanſen die vor ſeiner Reiſe beſtehenden Anſichten 
über das Gebiet um den Nordpol und über dle 
möglichen Wege zu deſſen Erſchließung. Klar legt 
er ſeinen Plan dar, der mit dem hartnäckigſten 
Wi ſerſtande berühmter Polarforſcher zu kämpfen 
hattr. Nanſen's Plan fei „der reine Wahnſinn“, 
wurde unverhohlen erklärt. Aber der junge For⸗ 
ſcher ließ ſich nicht irre machen; nach feinen Ans 
gaben wurde ein ganz eigenartiges Schiff gebaut. 
Mochten auch die „Autoritäten“ noch ſo ſehr die 
grauen Köpfe ſchütteln über das kurioſe Schiff, 
Nanſen's Plan erwies ſich ſpäter als in allen 
Theilen wohl begründet. 

An Gefahren hat es freilich nicht gefehlt. 
Man braucht ſich blos das Umſchlagbild der erſten 
Lieferung anzuſehen, das uns Nanſen und Johanſen 
im Kampfe mit einem Eisbären zeigt. Oder man 
betrachte ſich das Bild „Die Fram im Mondſchein 
nach der großen Elspreſſung“. Wir fehen das 
Schiff feſtgefroren in das Packeis, das ſich rings 
um die pram” in verderbendrohender Weiſe auf⸗ 
thürmte. Hätte der geringſte Borfprung des 
Fahrzeuges dem Eiſe Widerſtand geleſſtet, ſo 
wäre es ebenſo iher unter dem furchtbaren Druck 
des Eiſes verni biet worden, wie die Schiffe frühe- 
rer Polarexpeditionen in ähnlicher Lage. Statt 
deſſen preßte das Eis das Schiff in die Höhe, 
ſodaß es plötzlich oben auf den rieſenhaften Schol⸗ 
len ſaß und ein ganz gemüthlicher Av fenhaltsort 
war, wie uns das zweite Bild „Eine Karlenparti- 
im Salon“ beweiſt. 

Unter den drei dem Spiele huldigenden Män⸗ 
nern feſſelt beſanders K pitön Sverdrup, eine 
echte Seemannsgeſtalt, der man auficht, daß fie 
keine Gefahren ſcheut. In der That hat Sver⸗ 
drup das Schiff glücklich durch „lle Hinderniße 
hindurch in die Heimath geführt, nachdem Nans 
fen das Schiff verlaſſen und mit nur einem Be- 
gleiter eine „Gletſchertour“ zum Nordpol unters 
nommen hatte. Dieſe endloſe Eiswüſte und die 
beiden tapferen Wanderer auf ibren Shnet 
ſchuhen zeigt das dritte Bild „Nach Süden! Nan⸗ 
ſen und Johanſen auf dem Heimwege.“ Mit den 
Koften und der Aus ſrüſtung beſchäftigt ſich die 
nächſte Lieferung, in der auch die Erzählung der 
Reiſe ſelbſt beginnen wird. 


Celegram m 


Petersburg, 28. November. Geſtern be⸗ 
reits brachte die „H. B.“ eine Beſprechung der gegen⸗ 
wärtigen ruſſich⸗türkiſchen Beziehungen und er» 
klärte, daß die freie Dardanellen⸗Durchfahrt für 
Rußland unbedingt nothwendig und der jetzige 
Augenblick zur Erlangung derſelben beſonders ges 
eignet ſei. Heute dringen die „ler. BBA.“ auf 
raſche Erledigung der Egyptiſchen Frage und 
Freigabe der Dardanellendurchfahrt für ruſſiſche 
Schiffe aller Art. 

Berlin, 28. November. Nach einer aus 
Rom zugehenden Meldung ſieht man dort der 
Nachricht vom Vollzuge der Ratiſication des itas 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Friedensvertrages in Harrar 
für die erſten Tage des Dezember entgegen. Eine 
weitere uns aus der «italienischen Hauptſtadt zu⸗ 
gehende Meldung bezeichnet die verſchiedenen Ge⸗ 
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rüchte über das künftige Schickſal von Eryibräa, 
welche von einer Abtretung dieſer Colonie an Eng⸗ 

land oder an Abeffinien oder auch an eine Pris 

vat-Geſellſchaft u. f. w. ſprechen, als durchaus 
haltloſe Combinationen. Ale Vermuthungen hier» 
über feien verfrüht, da die Entſcheidung dieſer 

Colonſalfrage von der bevorſtehenden Stellungs⸗ 

ngine der Volksvertretung zu derſelben abhängen 

werde. 

Plek, 28. November, Die Mörder des 
Banquier Kohn haben für 150,000 Mark Effec 
ten, ſowie vier filberne Leuchter geraubt, 

Straßburg i. E., 28. November. Die 
Strafkammer verurtheilte nach dreitägiger Bers 
handlung und Vernehmung von 73 Zeugen und 
drei Sachverſtändigen die Inhaber der Armer⸗ 
lieferanten⸗Flirma Mofes Frank zu Gefängniß⸗ 
ſtrafe, und zwar den Mofes Frank zu zwei Mo- 
naten, David Frank zu drei Monaten und Theodor 
Kaufmann ebenfalls zu drei Monaten. Der Auf- 
ſeher im Proviantamt Carl Müller wurde zu 
fünf Monaten Gefängniß uud 1000 Mark Strafe 
verurtheilt und auf drei Jahre für unfähig ere 
klärt, öffentliche Aemter zu bekleiden. Die In⸗ 
haber der Firma Frank waren angeklagt, daß ſie 
dem an das Propiantamt gelieferten Hafer 
Abfallgerſte, Erbſen, Bohnen und allerlei Unrath 
beigemiſcht haben. Ver Proviantamts e Aufſeher 
Müller war angeklagt, als Beamter für pflicht⸗ 
2 Handlungen Geſchenke angenommen zu 

aben, 

Frankenthal, 28. November. Der 
Mufiker Hammel in Großkarlbach erſtach im 
Streite feine Geliebte und erhängte ſich alsdann 
in ſeiner Wohnung. 

Detmold, 28. November. Die Fürſtin 
Eliſabeth von Lippe⸗Detmold ift im alen k; 
63 Jahren in der vergangenen Nacht zu Dete 
mold geftorben, Füſtin Elifabeth, geborene Prins 
zeſſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, war die Mutə 
ter des am 8. December 1895 verſtorbenen 
Fürſten Leopold von Eippe⸗Detmold, die Bers 
mählung wurde 1852 in Rudolſtadt gefeiert. 

Paris, 28. November. Der Graf von 
Turin ſtattete Nachmittag dem Präfidenten einen 
Beſuch ab. 

Nach Meldungen aus Perpignan wurden da⸗ 
ſelbſt durch eine Erplofion in einer Dynamit⸗ 
fabrik zwei Arbeiterinnen getödtet. 

London, 28. November. Wie den Daily 
News aus Konſtantinopel gemeldet wird, werde 
über eine neue Metzelei in der Nachbarſchaft von 
Diarbekir berichtet. Ueber 500 Perſonen ſeien, 
wie verlautet, getödtet worden. 


Rom, 28 November. Geſtern Vormittag 
fand vor dem König Humbert und dem König 
Alexander von Serbien eine Parade der Truppen 
der hie ſigen Garnifon ſtatt, welche durch 
Abtheilungen der benachbarten Garniſonen 
verſtärkt war. Die Truppen führten ein glän⸗ 
zendes taktiſches Manöver aus und marſchir⸗ 
ten dann bei den Königen vorbei. Nach der Pa- 
rade, welcher eine große Menſchenmenge belwohnte, 
kehrten, die Monarchen nach dem Qulrinal zurück. 
Sowohl auf dem Exercierfelde, wie auf dem Wege 
von und nach demſelben wurden die Könige 
von der Bevölkerung ehrfurchtsvoll begrüßt. König 
Alexander verabſchiedete ſich Hierauf von der 
Königin und reiſte um 1½ Uhr Nachmittags, 
vom König Humbert zum Bahnhofe geleitet, nach 
Neapel ab. Am Bahnhofe hatten ſich die Spitzen 
der Behörden zum Abſchied eingefunden. König 


Humbert und König Alexander umarmten und 
küßten ſich herzlich beim Abſchied. 
Rom, 28. November. In Miſterbianco 


bei Catania entdeckte die Polizei eine aus neun⸗ 
zehn Perſonen zuſammengeſetzte Verbrecherbande, 
welche in letzter Zeit zahlreiche Morde begangen 
hat. Man fand bei ihnen Revolver, Meſſer, Ge⸗ 
wehre, ſowie bedeutende Geldſummen. 

Nom, 28. November. Gerüchtwelſe vers 
lautet, der König von Serbien habe den Papft 
gebeten, in Belgrad ein katholiſches Bisthum zu 
errichten und ein Concordat abzuſchließen. 

Kopenhagen, 28. November. Der 
Däniſche Geſandte in Paris, Graf Leon Moltke⸗ 
Hoitfeld, deffen ſchwere Erkrankung wir bereits 
gemeldet hatten, iſt in der vergangenen Nacht ge⸗ 
ſtorben. Graf Moltke⸗Hoitfeld fand im 68. 
Lebensjahre und war feit mehreren Decennien Ges 
ſandter bei der franzöſiſchen Republik. Er gehörte 
zu der katholiſchen Linie der Moltke's und war 
mit einer Gräfin Seebach vermählt, welcher 
nu zwei Söhne und eine Tochter entſproſſen 

nd, 

Warſchau, 30. November. Das letzte 
Bulletin über den Zuſtand Sr. Erlaucht des Gras 
fen Schuwalow lautet: „An der Conſultation 
am 29. Nov. nahmen die Profeſſoren Berg⸗ 


mann, Gerhardt und Mer ſhejewski theil. Das 
Gejammibefinden ift befriedigend, die Ernährung 
hat ſich gebeſſert, alle Syſteme funktioniren regel⸗ 
mäßig, in den belroffenen Extremitäten iſt die 
Beſſerung fortgeſchritten, fo daß der Patient heute 
mit fremder Hülfe zum erſten Mal einige Schritte 
gehen konnte.“ 
Hannover, 29, November. Am 25. 
Juli 1893 ſtürzte hier der Weſtthurm der Gara 
niſonkirche ein, als das Mauerwerk bereits bis 
40 Meter Höhe gediehen war. Der Oſtihurm mußte 
ebenfalls bis auf's Fundament abgetragen werden. 
Aus Anlaß dieſes Vorkammniſſes ift jetzt drei 
Tage hindurch vor der hieſigen Strafkammer vers 
bendelt worden: Heute Abend 9% Uhr wurde 
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das Urtheil gefällt. Von den Angeklagten wurde 
der leitende Architekt, der Profeſſor Wehl, von 
der techniſchen Hochſchule in Berlin⸗Charlottenburg 
zu 500 Mark Geldſtrafe verurtheilt, die übrigen 
wurden freigeſprochen. Falls und ſobald dieſes 
Urtheil Rechtskraft erlangt, wird das ſuspeudirte 
Verfahren wegen der Zahlung der Koſten 
des Neubaues, die etwa 80,000 Mark Des 
tragen werden, gegen die Schuldigen wieder auf⸗ 
genommen. 

Paris, 29. November. Nach einer geſtri⸗ 
gen Meldung der „Agence Havas“ aus Prätoria 
haben dort hervorragende Perſönlichkeiten am 
Freitag zu Ehren des Präfidenten Krüger ein 
Feſtmahl veranſtaltet, bei welchem Letzterer in 
einer Rede es als unrichtig bezeichnete, daß 
Transvaal, wie ihm nachgeſagt werde, kriege⸗ 
riſche Abſichten hege. Der Präfident erklärte, 
man müſſe es dem Billigkeitsfinn Englands 
überlaſſen, die Entſchädigungsſumme für den Ein⸗ 
fall Jameſons feſtzuſetzen, und fügte hinzu, 
Transvaal werde alle ſeine Verpflichtungen gegen 
auswärtige Staaten erfüllen. Die Regierung von 
Transvaal ſei der Anſicht, daß Recht vor Macht 
gehe. 

Rom, 29. November. Wie die „Agenzia 
Stefani“ vom Freitag aus Djibuti me det, beab⸗ 
ſichtigt Major Nerazzini in der erſten Woche des 
December mit ungefähr 300 Gefangenen von 
Harrar aufzubrechen. Nerazzini hatte am 7. d. 
Addis Abeba mit 26 Gefangenen, unter denen 
ſich Commandant Gamara befindet, verlaſſen. 
General Albertone bleibt bei Menelik in 
Addis Abeba, um die fernere B. förderung 
der Gefangenen zu leiten. Eine weitere 
Abtheilung Gefangener wird in den erſten 
Tagen des Januar in Harrar zum Abmarſche 
bereit ſtehen. — Die italieniſche Geſellſchaft vom 
Rothen Kreuz iſt ermächtigt worden, bis Kom⸗ 
bolo vorzugehen, wo die Gefangenen ein Lager 


Gebleichte ee 
tige Laken, 


Buchbinderleinen. 


Wischtücher. 


für 6 und 12 Personen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Teles 


Lodzer Tageblatt. 5 


beziehen werden. Der Regimentsarzt Mozzetti 
iſt am Freitag nach Harrar abgegangen, 
Namenslifte der Gefangenen aufzunehmen. 

Tanger, 29. November. 
ſchen Firmen, deren Reiſende der Gouverneur von 
Marakeſch vor einem Jahre an der Weiterreiſe 
verhinderte, haben von der marrokkaniſchen Re⸗ 
gierung je 300,000 Franes, die Reiſenden ſelbſt 
je 40,000 Franes Entſchädigung erhalten. 


Angekommene Fremde. 


Kran Hote!, Herren: Werner aus Leipzig. — 
Hahn aus Chemnitz. — Bernard aus Berlin. — Werner 
aus Tomaschow, — Skerst aus Missteczko. — Lewrentiew 
aus Radomsk. — Mojsiejew aus Niszenek. — Gajslier 
aus Zürich. — Truskin, Andrejew and Musternik aus 
Warschau. — Dawidow, Zajbert, Hannton, Szpigiel und 
Jaknbson aus Moskau, 

Hotel vieteria. Herren: Polański und Zukowski 
aus Zdunska-Wola, — Teichman aus Warschau. — Pre- 
ger aus Kalisch. — Jachnowski aus Petrikau. — Kucz- 
borski ‚aus Görki. — Wandt aus Krzelow. — Bartelo 
aus Narwa. — Pietrow aus Kaluga. 

Hotel de Pelognse. Herren: Mikorski aus Rud- 
nik. — Pentz aus Radom, — Czaplicki aus Petrikau, — 
Nassius aus Warschau. — Leiserman aus Odessa, — 
Szczepanski aus Kalisch. — Görewiez aus Białystok, — 
Kudisch aus Odessa. 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
werden: 

Sommer aus Odeſſa. — Roſenblatt aus 
Samtredi. — Friſcher aus Kreußburg, — Lür⸗ 
teng aus Samtredi. — Ranzik aus Nowo⸗Alexan⸗ 
drowsk. — Toronezyk aus Berlin. — Friedau 
aus Warſchau. — Kaſſierer Celi aus Lipno. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 27. November 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.29 — — 11.07 
78° — — 8.81 — — 86 
Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.22 
78° 8.92 — — 3.75 


Canevas-Deckenstoff zum Ausnähen. 

Taschentücher, leinene, battistene und baumwollene, weisse und bunte. 

Küchenhandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit à jour Kante und 
Franzen zum Ausnähen und mit bunten Kanten. 

.Badehandtücher, Bademäntel und Badelaken. 


Gedecke für 6, 12, 18 und 24 Personen. 
“Tischtücher und "Dessertservietten, weiss und bunt. 
Damast-Tischtücher, weiss und bunt, mit entsprechenden Dessert-Servietten, 


Tischtücher und Servietten, weiss und bunt. 


um die j 


| 
| 


Die zwei deute | 


=: 


Hielle & Dittrich, toaz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 6 e 


empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren zu WEIHNACHTSEINKÄUFEN als: 


Greas, ½1 und /p gebleichte, Lakenleinen und fer- 

"Rewantuch, Rohleinen verschiedener Breite zu Rouleaux, 
Blzu!cinen, Federleinen, Corsetleinen, bunte Schürzenlei- 
nen und fertige Schürzen. 

Gestreiften Droll zu Matratzen und Strohsäcken. 

Leinwand für Hemden (System Pfarrer Kneipp) 

Madapolam, Creas und Tyrolerleinen. 


2 von 6 Uhr Aben ; bis 6 Uhr Morgens an. 


Weissen ausländischen Barchent und Satins façonnès. 
$f Steppdecken mit baumwollener und wollener Watte, aus Atlasseide, 


Grosse Auswahl in Jute- und Chenille-Portièren, Tischdecken. 


$ Vitrage, Antimacassar, Gardinenhalter. 
| Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, wollene, baumwollene 


| Seidene Damenstrümpfe und Socken. 

$t Hemden, Leibel und Unterhosen, wollene, baumwollene und fil d’Ecosse. 

| Gestrickte Damenunterröcke, Westen, Gamaschen und Leibbinden. 
| Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsche. 


NEUHEIT: 


Zyrardower Lammwoll-Eiderdaun-Stoffe für Morgen-Röcke, Matinées-Unterröcke, Pellerinnen ete. 
Grosse Auswahl in Battist-Taschentüchern für Damen, Herren und Kinder, 


Als ‚billige Weihnachts-Geschenke 


empfehlen‘ wir unser Lager. in aussortirten 
Waaren mit 20 bis 40 Procent Preis-Nachlass. 


Billige aber-feste Preise. 


Coursbericht. 
FSahr-Plan 1 2 
* 5 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit ver: | 2 25 8 F 8 S 
felben in unmittelbarer Communitation | 3 ° S El] x 
befindlichen Bahnen. E & | 
Gültig vom 15. (27) Oktober 1896. Si — B 2 
1 eee | 7 7 
| Stunden und Minuten. TE Te „ e 
intant der reg 
ea s28| oaol 12.08 usı asui — © 8 $ 3 = | ao l © 
o | 
de ae re 
v. Song: | LB | 4 20| 8.48] 11.20) 3.28] 8.15]10.28 sal 2 88 
„Zomafhon | — — | 6.45: — | — 5.51 — „ Fi ato ady I E A A 8 3 
Be a | 0 e 
„ Iwannora — — 6.32 — | — 112.18 = 98 is 
„ Stieniwie: 1.00 3.00 7.31 9.52 2.12 7.0 2 9% | | | I I II s Er 
n Alegandeomo]| — | — 2.40 — | 845 2.30 — 1 | | ] | N = 
„Beomb)a d| — | — 12.52] 5.80 9.46 — ie > 
„Berlin | —| — [720 1.422% — | oo a ERN DO 
n Ruba Guf. | — |159) 6.48 9.11] — 6.21 821 = 2 
„ Marlen I. 50 12.30 2.40} 8.00 12.50 5.10 7.10 | | 1 er 
“we (2 —- | 7 | — |) | 144 BIST m 
„ Peterk ueg 12.43: — | — 1123| -| — 8 73.28 
w Beteotow | — 3.23 6.05) — 1.23 5421] — | „ os E 5 
„ Czenſto ha] — 1.44 113 — 11.19] 3.26 — So & 3 — 
„ Bawiercie — 12.487151 — 10.15 2.088 — to èo bo Ey ` m 
n Dombrowa | + 1.451038 — | 8.56) 1.001 — n A 5 
m Sornowiee | 11.30 10.100 — 8.30 12.40 — 8 2 — = 
„ Graniea | — 11.50 10.20 — 9.05 1.00 — 8 = % 
„ Wien E — 1.0 — 5.54 7.20 — S 8 5 2 
4 a | 8 
Abfahrt der E ul 
Züge aus Loda 12.23) 500 25 1248| 20 saa] 8.25 T & | . 
Ant. der Züge sA 3 
in Roufhti 1.28 6.53 10 5 1.51 | 3.18] 640 9.18 | 3 
„Tomaſchow 3.22 — — 8.11 — 2 
Samen 5.5 — 1232 eln = 
Iwangorod 11.23 — 5.13 — — — — D 
* Gtierniewit 4.49 8.16 — 3.18 — 7.48 10.21 | 888 8 
„Mleganbrome] — | 3.10) — 839 — 3.50 ; 
„Bromb.) a y 719| — 12.100 — | — | 6.37 
„Berlin ) = — 5.59 — 6.24 — | — 11.45 
ewa Gul — 1856| -— | — — | 8371.01 
Barfğa | 6.001010 - | 4.49| — | 9.401215 j 
om |35 ͤh— — % — Soeben eingetroffen: 
„ Petersburg sa — | — 6.53 — 12.0 — 
Petrotor 30 — | 941] — | 4.18] 9.10 11.20 N 
n Sinodan 44% — 1% — 4 24 — ansen, 
r Santer 518 — 1. — |732 12.38 = ' 
ombrowa 58 — 2.17 — 8.40 1. = N E 
3 6.15 — 2.40 — 9.00 1.50 — In acht und is 
„ Oranica 6.10 — 2.10 — 8.30 — | = Liefg. 1 
„Wien 4.09 — 1534 — 7.0 — | — 
„Ciechoen | - | - | -| — | = — L. Zoner’s 


Budo, Kunſt⸗, Muſikalien⸗, Landkarten uad 
Papierhandlung, Petrikauerſtr. Nr. 90. 


Anmerkung. < i fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Canevasdecken und Servietten aus rohem Garn. 
Kinderlatze. 

Säcke jeder Art, fertige Strohsäcke und Wollsäcke. 
Bettdecken aus Piqué, Jute, Gobelin und Plüsch. 


Wollatlas, Damast und Cachemir. 


Mohairplüsche, wollene und seidene Möbelstoffe. 
Gardinen und Stores in weiss, ereme und bunt, abgepasste und nach han 


Cravatten neuester Fagons und Farben. 


und fil d’Ecosse. 


NS set SNA 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Trotz des außerordentlich großen 9 großen Belfalls, den die luſtige Novität 
„Fräulein Doctor“ bei der vorgeſtrigen erſten Aufführung gehabt hat, fin: 
det die heute ſtattfindende erſte Wiederholung derſelben lediglich, um einen 
renen Theaterbeſuch herbeizuführen, bei 


bedentend ermäßigten Preiſen der Plätze ſtatt. MW 
Somit heute, eg den u December 1896. 
um Male: 


Fräulein: Doctor. 


Original⸗Schwank in 4 Akten von Oscar Walther und Leo Stelen. 
Hauptrollen: Ella Ullrich, Olga v. Billingen, Aurelle Wanderhold, 
Marie Mader, Adolf Mehner, Eugen Dumont, Felix Stegemann, 
Adolf Rehfeld ::., x. 


In Vorbereitung für die allernächſte Zeit!! 
Der Kuuſtfreund und ſeine Schwiegermutter. Neueſter Bol: 
ſenſchwank von Guſtav v. Moſer und T. vor Trotha. 
Die Kugel des Lebens! Novität! Schaufpiel it 5 Aften von Max X 
D 
D 


*** 


Nordau. 
er Mikado. Große Operette von Arthue Sullivan. 

In glanzvoller Ausſtattung: 2 

ie ſieben Schwaben. Große Operette von Carl Millöcke⸗, mit 

neuen Couplets für Marie Penns als „Sannıle*, 

Nachruhm. Große Luſtſpiel⸗Nopität von Robert Miſch. Gegenwärtig IE 
. Repertoirſtück des K. K. Hofburgiheaters in Mien. % 
R 


RIARERKKERERREHRU -KNK 


xX 


Die Direktion. 
. 


Circus | 
‚International‘ 


Heute, Dinta, den den 1. l. December: 
Groß e 


Erfre-Boritellung! 


mit neuem Programm 


unter Aae von Artiſtinnen u. Arkiſten 1. Ranges. 
Die Kaffe it von 11—2 Uhr und von 5 Uhr ab bis zum Schluß der 
Vorſtellung geöffnet. — Einlaß TY, Uhr. — Beginn des Concertes 8 Uhr 
Abends. — Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Anatoli Durow, Director. 


e 
t 
en, 
WEL, 
CR 
2 
A 


"ROSIJ SI JA“ 


zawindamia a ze Nadinspektor Towarzystwa p 


IZYDOR COHN 


Piotrkowska 118 jest upoważniony“ do przyjmowania wszelkieġo rodzaju 
ubezpieczen i do regulowania wszelkich strat wypadkowych. 


Die Warschauer Abtheilung der Vers, Gesell, 
„ROSSIJA“ 


macht hiermit bekannt, dass der Ober-Inspector der Gesellschaft Herr 


IZYDOR.COHN, 
Petrikauer- Strasse Nr. 118, bevollmächtigt ist, aller Art Versicherungen 
ntpegenzunehmen und die sämmtlichen Schäden der Unf:llabtheilung zu 
erdnen. 


— 2 


Zum Weihnachtsfe Í 


empfiehlt in großer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Zündholz⸗ und Papieroſſen⸗Etuls, Uhrketten, Buſennadeln, fils 
berne und goldene Phantaſie-⸗Uhren zu niedrigſten, concurrenzloſen 
Preiſen. 


Alexander Oraczewski, Juvelier, 
Warſchau, Nowy $wlat Nr, 29, Ce: Gomila Sſtaße. 


Meiſender. 


Ein Grossindustriehaus sucht einen tüchtigen repräsentationsfähigen 


Reisenden. Dertzelbe hätte auch die Aufgabe, durch mehrere Monate im 
Jahre im Waarenhause dieser Firma in Moskau thätig zu sein. Kennt- 
niss der deutschen und russischen Sprache Bedingung und wird nur auf 
erste Kräfte reflectirt. 

Ausführliche Offerten in deutscher Spraebe unter „Carriére 22° 


an die Expedition d. Blattes, 


ANAN BORD ORDER EEK 


Lodzer Tageblatt 


Vazar 


nachts⸗Geſchenken eignen, zum Birkouj geſtellt werd n. — Jeder 


raſchungen ſtatt. 


itiq für Hausfrauen! 


| 
Polysulfin, 


neues und bewährtes 
Waſchmittel. 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wöſche, die blen ⸗ 
dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 
Große Eriparni an Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
böden, Küchentiſche, Geräthſchaften etc, Im kalten und warmen Waſſer 
leicht löslich. 
Zu haben in allen Detailgeſchäften der Droguen⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Branchen. 
Haupt-Detailperkauf in der Filiale der chemiſchen Reini- 
| gungsanftalt von 


M 


2 7 Ch. Geber, 


~ GrineÖStrafe Nr. 5. 
4; ia ue — 4 Sa. Wiederverkäufern 1 Rabatt. 


| Per Her oder per 1. Januar. 1897 wird ein bron nverläffiger 1 und 


Vu halter, 


| welcher auch flott in der uſſiſchen und deutſchen Sprache 5 kann 
eſucht. 
A Bewerbungen werden unter Chiffre I. C. Nr. 65 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 
3 grope Fabrikſäle, 


im 43 8 der Stadt gelegen, find ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Daſelbſt it auch ein 


j Gine kupferne Bademanne 


mit einem hierzu gehörigen kupfernen 
Ofen iſt zu verkaufen. Näheres beim 


bar gpg en Buflande BND | eiger des Hotel dAneléterre. 
S Gamot =E $ 
fofort ‚au Verkaufen. Näheres zu Ju erfragen Mdreflen-Taiel. 
bel F. Ende, Betrilauer-Str. Nr. 108. 
d= Gm Antoni Żelazowski, 
* * N F. Adwok. 1 1 
t Nowy Rynek Nr. 9, Kamihsklego. 
möblirt. Zimmer Wnioskihypoteezne, 


regulacje hypotek, 
skupy czynszu. 


Nachen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu ‚haben. 


J. Haberieid, Zahnarzt, 


wohnt jetz Betrikenerfiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eſſenbraun, 
vis-A-vis-jeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt, 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Matijin, 

Nr. 72, Wachednia⸗Straße Nr. 72, 


| vis-à-vis dem Sarg Magazin v. J. Weidemeier 


per ſofoct zu vermiethen. 
Na wrotſiraßt N Nr. 13, Wohn. Nr. 2. 


| 
P Tompaguon-Grjud! 
Ein Ingenieur, langjähriger Di⸗ 
rector von Maſchinenfabriken für Appre⸗ 
tur, Färberei, Bleicherei und ver⸗ 
wandte Betriebe — in Rußland gut 
eingeführt — ſucht behufs Grün⸗ 
dung einer gleichen Fabrik am 
biefigen Platze einen Theilhaber 
(Chriſten) mit entſprechendem Kapital. 
Gefl. Offerten unter X. X. an die Exc. 
dieſ. Bl. erbeten. 


- Zginelo 


okrycie od woza Nr 7 towarowego 
p Moritza Frenkla ZLaskawy zna- | 
lazca za zwrócenie takowego otrzyma 
nagröde Rs. 10. 


n ee 


Sonnabend, Sonntag, Montag und en d. i. den 5., 6., 7. und 8. December d. J. 


zum . des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein von ven Dame n⸗Commiſſionen verasſtalteter 


fait, bei welchem eine reichhaltige Auswahl der verſchiedenartigſten Sachen, die fi ſämmtlich zu Weih⸗ 
Gegenſtand wird mit dem wirklichen 
Wirth ausgereihnet fein und ob e jeden Auf ſchlag verkauft. 


Beginn um 4 Uhr Nachmittags, Ende um 10 Uhr Abends. 


Der Eiatrtispreis ift am eiſten Tage 50 Kop, aa den übrigen Tagen auf 30 Kop. teftiejegt und if jeder Ber | 
ſucher zu drelttündigem Aufenibait — von 4—7 Uhr und refy. von 7—10 — berechtigt. 
Wäh nd der Daver dis Bogas werder 4 Kapellen abwechſelnd ſpielen und finden mehrere Egtra-lleber- 


Zur Bequrmlichkeit des Publikums wird daſelbſt eine Conditorei und ein Buffet errichtet werden. 
Das verehrte Publikum wird zu recht zablreichem Beſuch ergebenſt eingeladen. 


Das Hilfs⸗Comitee 
des Lodzer chriſtlichen ee 1 


n 


| 


art Te Kr Apr: 


ah 


Teatr Polski 


VIETORIZ 


We wtorek, dnia 1-80 -go Grudnia r. b.: 


N URKAWI KLERON, 


Komedya M Baluckiego. 


7 


Filiale des Berl. Panoramo, 
Rromenadenftrake Nr, I, 
Haus Pintus. 

Dieſe Woche: 

Der Beſuch des Erhabenen 
Kaiſerpaares in Paris. 

— 6.—8. Oktober 1896 


a == faden, == == 
Gde Petrilauer⸗ und Mao Straße Nr. 
97, für ein größeres Detallgeſchäft paje 
jb, per ſofort zu vermleihen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokgle, 
für Verkaufslager oder Comptoir gelig« 
net, abzugeben. 


Ein an der Petrikauer⸗ Straße Nr 
115/752 gelegener 


Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, ift ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher 8 zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonfligem Zubehör, find ſoſort 
der per 1. Januar 1897 ab an ame 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende u und Familien zu ver⸗ 
miethen. Theodor Neumann, St. 
Annen Straße Nr. 11. 


Ein größerer Fabrikſaal 
für Haadbett eb, mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtunp, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 

Daſecbſt werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermlethen 
ſein. Ecke Grüne u. Wulczanskaſtraße. 


von Neuſahr an zu vermiethen 
ift ein Schanklokal, 


beſtehend aus mehreren Zimmern im 
Hauſe Ne. 1366 (34), an der Ede der 
Widzewer⸗ und Dzilelna⸗Straße. Näheres 
beim Hıusbifiger R. Finſter. 

Zu vermiethen fofort oder vom 1. 
Januar: 
2 Zimmer und Küche, 

1 Zimmer und Küche. 


Glówna Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 
Entree und Waſſerleſtung, it vom 1. Ja⸗ 
nuar 1897 ab zu vermiethen. 


Przejazd · Straße 14. 


Lodzer Tageblatt. 
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Í MAGASIN or masent 
iv 


15. Petrikauer -Strasse 15. 


W Dienstag, den I. December bis Mittwoch, den 9. incl. 


Die Wein, Spirituoſen, Delikateſſen u. Colonialwaaren-Handlung 


A. SEM ELKE, 


— 6 696 229) Petrikauer- Strasse 696 0 ©- 
empfiehlt zu dem bevorstehenden Weihna«htsfeste: 
Die fo beliebten echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, Kaiſerl. und Königl. Hoflie⸗ 


ferant in Nürnberg, echt Thorner Honigkuchen aus der Fabrik von Guſtav Weeſe, Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in 
Thorn, ſowie eine große Auswahl von Warſchauer, Kaliſcher, Alexandrower und Moskauer Pfefferkuchen. 


Wall-, Iſtrianer⸗, Neap., Para- und Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, Malaga ⸗Roſinen, Sultan⸗Feigen, Prünellen, 
| Schalmandeln, Marmeladen und Chocoladen. 


Echten grobkörnigen Aſtrachaner Caviar und div. Conſerven in nur vorzüglichen Qualitäten. 


m were: P 
x 
— — —u—Ü. A. ——ę— mL 2 


w- Grosser % 


EIHNACHTS AUSVERKAUF 


Preisermässigung 30—50 °. 
HERZENBERG & RAPPEPORT, 


Manufacturwaaren-Niederlage. 


y 


Glówna A gentura Towarzystwa Übezpieczen Die Lodzer Haup ente tur der 
„ROSSJA” w Łodzi | Versicherungs-Gesellschaft „ROSSIJA“ 

podaje niniejszem do wiadomości, że Panowie bringt hiermit zur Kenntniss, dass die Herren: 

Karol e i Alois Nagel | Carl Tugemann und Alois Nagel 
ENEE Ben piy be, im. Piotrkowska 56, ir t a Arge 9 Petrikauerstr. 56, 

eE E e E E — 
Ja eſanabüch , e Ge Gate SO in ae u | 
Geſ Geſangbüchet bücher materialien⸗ Niederlage, 
.. SZorier. 


| === JOSEPH HERZENBERG Su 


Wie alljährlich, errichtete ich auch in diesem Jahre einen 


WETEN 
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8 Die folgenden, zum Ausverkauf gestellten Artikel sind im Preise 25—50 °% ermässigt. o 
3 Kleiderstoffe in aer Preinage, Seidenstoffe Tischgedecke, Handtücher, D 
o Kammgarnflanelle, so xop. ee S Taschentücher ' "ine, Seide, Batist 2 
3 Pelzbezugstoffe, 5 Tisch- und Bettdecken o 
in Wolle und Seide, in Plüsch, Chenille und Jute, = 
2 Mantelstoffe, Kleider- und Mäntel-Plüsch Steppdecken in Wolle und Seide, i 
E Damentuche, w brebi aS, Flanelldecken, Kinderdecken, 7 
< Cheviots etc. etc., Leinen für Leib- u. Bettwäsche, Reisedecken, Plaids ete. A 
1 O 
: Teppiche, Dielen- u. Treppenläuter, Gardinen, Stores? = 
: = 
a g~ Zu Festgeschenken ganz besonders geeignet 5 
2 i i r f empfehle: ieh: D 
ka Reinwollene Kleiderstoffe von 24 Kop. an, Ferner: 8 


Rein wollene Flanelle doppelbreit à 40 Kop. Bar chents, Flanelletes, Lamas, Piquebarchents, 


Prima Flanelle , früher 1 Rs. jetzt 55 Kop. Schürzen, Tücher, Shawls ete. etc. 
Reelle Bedienung! Absolut feste Preise! 


JOSEPH HERZENBERG. 
FILIALE: Petrikauer-Strasse 113. 


pp N a der Ausſtellung in Niſhuy⸗Now orod mit einer Mevaille prämlirt. . | 


| Nur auf kurze kurze Zeit. T Hermann Reiss, ke eee 
Nut. Austtellung — Warſchan, 


Sübrußlard und den Kaukaſus gre 
3. Eryhwanska⸗Straße 3, 
im Grand⸗Hotel. 


ſucht. Prima Referenzen ſtehen zur 
empfieblt complette ſlilvolle Möbel⸗Einrichtungen für Speisezimmer, Schlafzim⸗ 
Dieſelbe enthält 


Be fſtaung. Offerten find zu richten 
mer, Salons, Cabinets und Bondoirs von den tinfachſten bis zu den lururiöſe⸗ 
hervorragende Original⸗Gemälde 


an H. K. Maxorzay, Pocross 
fen Ausführungen. 
ER Y moderner und alter Meiſter wie: 


H. Lony, Ha yray Hukouscroä 
Prof. G. Max, Prof. F. Auguſt v. Kaulbach, Prof. A. — 
Prof. C. Hahn, A, Seitz, Prof. A. Müller, Ritter von Schmutzler, A. 
Ebert, Prof. K. Ro ux, J. von Brandt, Prof. Ed. Heutzner, Ad. Boelm, 
L. Hedlek, M. Stifter, F. Streitt, Joſ. Kinſel, Karl Ebert, A. Wein 
berger, W. Schneider, J. E. Roux, Prof. H. van Hannen, A. Staack⸗ 
mann, Adr. Schaut, G. Cavée, Fac. Wurtz, Ch. Berini, F. Roberti 


etc. etc. 
maren alter Meiſter 
P. P. Rubens, Canaletto, D. Jenſers, Nic Mall, Pollenburg van 
Balen, Th. Wonvermann, Jan van Hagen, Jac Jardaens, F. Albano, 
Solimaker, Dirck Hals, Tb. Micheau. 
Sämmtliche Gemälde sind verkäuflich. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nady i 


Entree 30 Kop. 


Fr. Cihlarz, Kunſthündler aus Wien, 
früber in. Karlsbad, Pupp'ſche Anlagen und im Poſtbof. 
Dajelbft werden alte Gemälde gekauft oder gegen moderne 
eingetauſcht. 


Verein Lodet Epelifen, 


Hisbahn. 
Jeden Sonntag und Felirtag, von 3 Uhr und jeden Dienſtag und Freitag von 
7 Uhr Abends ab: 


Concert auf der Eisbahn. — Entree 25 Kop. 
Entree an Wochentagen 10 und 15 Kop. 


Das Comité. 
Pezaxtop» m Hazs re Jeonůo mz Someps. 


Des Pelzwaarsn-Goschäft!’ 


| Grosser Ausverkauf 


yun u Kasamckaro nepeyxxa, 
1 COÖoTB. Lo M 127. 


Fiese — 


L. SIEGELBERG, 


Petrikauer⸗Straße 35, vis-à-vis der Niederlage von . Silberſtein, 


Tüchtiger Cylindermacher 
für Baumwoll⸗Spinnerei 


geſucht. Zu erfahren in der Expidition 


empfiehlt zur Winter⸗Saiſon fein neus. und reichaſſortirtes Lager von verſchiedenen | dieſes Blattes. 
Herren: und Damen⸗Pelzen, wie auch Pelerinen, angefertigt nach 1:Ausschliesslich Ausschliesslieh; 
| den neueſten Modellen. Kinderarzt 


Große Auswahl von Blamen und einzelnen Fellen zu äußerſt 
mäßigen Preifen. ag 
Beſtellungen jeder Art werden prompt und ſtreng reell au geführt. 


Dzielna⸗(Bahn)⸗Straße Nr. 12. 


Dr. Laski, 


Nowomiejska- Strasse Nr. 4. 


Dr. A. Wildauer, 
fpeciell Haut-, Geſchlechts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydrotherapie, 
(Waſſerbeilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Rneipr. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jahre alt, 5½ Wers 
iot hoch, mit Aiteſtaten, if zu verkau⸗ 
fen, Lpowa⸗ Straße Nr. 16. Daſelbſt 


wird auch eine wenig gebrauchte ein⸗ oder 
zwelſpännige Droſchke verkauft. 


Möbel⸗Magazin 
von A. Tarnowski, 


Warsehau. 
Ecke Ztota⸗ und Marszakkowskaſtraße Nr. 114, 
1. Etage. 


von zurüdgeblieberen Saiſonwaaren und diverſen Reſten in großer Aus⸗ 
wohl zu bedeutend herabgeſetzten Preſſen. 


Manufacturwaaren⸗Handlung von 8. Herbstmenn 
Ta - Taielna Inn: (Baha) Straße M 19. 


Für Moskau 


| 
morna- 
wird ein tüchtiger, repräſentationsfähiger Kaufmann Aut Leitung der Niederlage 
eines Großinduſtriehauſes geſucht. Ia. Referenzen erforderlick. 
Ausführliche Offerten in deutſcher Sprache unter Lebensſtellung an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Ein Laden 


mit Kellerräumen, früher „Lagiewniki“, Petrikauer⸗Straße 
Nr. 69, vis-à-vis vom Grand⸗Hotel, iſt ver ſofort mit oder ohne hi 
s 


— ᷑ wü— 


Junge Damen 
können die feine Küche gegen mäßiges 
Honorar gründlich erlernen. Nikola; 
jewska⸗Straße Nr. 18, Wohnung Nr. 4. 


Schnellpressendrack von Leopold Zoner. 


zu ve miethen. Näheres zu —17— * im Comptoir, „Lagiewniki“, 
zewska⸗Straße Nr. 64/1121 


Lonnozeno Lleusypon. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


Zwiſchen dem Wagengedränge fah man elegante Reiter in Unis 
form oder Civil auf prachtvollen Racepferden, mit den Schönen in 
den Equipagen kokettirend oder mit ihren edlen Roſſen zum Entzük⸗ 
ken aller Kenner und Liebhaber des Pferdeſports paradirend. Prü⸗ 
fend blickten letztere auf die feinen langgeſtreckten Leiber, auf die wie 
Atlas ſchimmernde Haut, die zierlichen und doch ſo kräftigen 
Beine der Renner, die ihre feinen Köpfe ſtolz in die Höhe 
reckten. 

Auch Kurt v. Hagen erſchien auf ſeinem Goldfuchs. Es war 
ein prachtvolles Thier und der junge Herr konnte mit Recht ſtolz 
auf I Pferd fein. Bekannte drängten fih heran und begrüß⸗ 
ten ihn. 

„Sapriſti, ein feines Thier!“ bemerkte jetzt ein älterer Herr in 
auffallend jugendlicher Toilette, und drängte ſich an Kurt v. Hagen, 
ihm derb die Hand ſchüttelnd. ; 

Sonderbar war es, wie ähnlich ſich Beide ſahen, Kurt v. Hagen 
und Weber, denn dieſer, Frau Johannas Gatte, der Vater Adeles, 
war es. Dieſelbe niedrige Stirn, dieſelben Augen, derſelbe 
ſinnliche Mund mit den großen Zähnen. Wer fie Jah, mußte fie für 
Verwandte halten. Sie kannten ſich ſeit wenigen Tagen; das Le⸗ 
ben der Müßiggänger der Großſtadt hatte ſie zuſammengeführt, 
Der ehemaliger Zuchtbäusler bemühte fih, die Rolle eines 
Be Cavaliers zu ſpielen; er dachte gar nicht daran, nach Amerika 
zu gehen. 2 

„Daß ich ein Narr wäre! Ich bleibe an der Quelle, der famos 
ſen Goldquelle, deren Beſitzerin meine kluge Tochter iſt,“ ſagte er ſich 
hohnlächelnd, als er mit den Hunderttauſend das Haus der beiden 
Frauen verließ. In einem der erſten Hotels miethete er ſich ein und 
trug ſich als „Weber, Renter aus Newyork“ in das Fremden⸗ 
buch ein. 

Auch Kurt v. Hagen hatte in demſelben Hotel Wohnung genom⸗ 
men, als er von Paris zurückgekehrt war, wo er den Reſt des Win⸗ 
ters verbracht hatte. ; 

Die beiden trafen ſich immer wieder in dem Geſellſchafts⸗ 
und Speiſeſaal, ſtellten ſich ſchließlich vor und fanden Gefallen an⸗ 
einander. 

„Ihr Name iſt mir bekannt,“ ſprach Weber, mit den Augen 


blinzelnd. „Ehe ich auswanderte, hörte ich ſchon von Ihrer Fabrik 


und Ihrem Vater. Sie ſind der einzige Sohn.“ 

„Ja, aus erſter Ehe meines cher pére.“ 

„Alſo der Erbe der Firma?“ 

Kurt lachte und entgegnete dann: „Uebrigens, Herr Weber, 
ſtehen Sie etwa in verwandtſchaftlichen Beziehungen zu meiner Fa⸗ 
milie? Man jagte mir, daß wir Beide — haha — uns ähnlich 
ehen.“ 
$ Weber blickte den jungen Mann prüfend an. 

„Ich wüßte nicht, wie das kommen könnte; es müßte Zufall 
fein. Es lebe der Zufall. junger Herr, Sie gefallen mir! Trinken 
wir eine Flaſche Sect auf unſere Aehnlichkeit!“ Weber lachte ge⸗ 
räuſchvoll, winkte den Kellner herbei und befahl, die feinſte Marke 
Champagner zu bringen, die im Hauſe ſei. 

Sie tranken dann oft zuſammen und ſchloſſen Freundſchaft. 
Weber machte es großen Spaß, wenn er Grafen und Baronen als 
Rentier Weber aus Newpork vorgeſtellt wurde. 

Er lachte in ſich hinein und dachte: „Geld, Geld macht Alles 
leich!“ 8 
j Auch heute beim Corſo 
jungen Freundes. 


wich Weber nicht von der Seite ſeines 


118. Fortſetzung] 


Mit dem Eintreffen des Hofes hatte der Corfo feinen Höhe⸗ 
punkt erreicht; nach der Rundfahrt der königlichen Familie und ihrer 
Rückkehr in die Stadt löſten ſich die Reihen, und Alles eilte in 
die Reſtaurants des „Großen Garten“, um fih zu erquicken Wagen 
und Reiter verſchwanden von der Bildfläche. Man begab fih zum 
Mittagsmahl, um ſich jpäter im Theater wiederzuſehen; ein Genuß 
reihte ſich an den andern. 

Kurt v. Hagen hatte ſeinen Goldfuchs dem Diener übergeben 
und beſtieg das kleine Cab, das für ihn bereit ſtand. Weber blieb an 
ſeiner Seite. 

Sie fuhren zuſammen, Weber und Kurt v. Hagen, durch den 
„Großen Garten“ nach ihrem Hotel zurück. 

Kurt hatte ein kleines Feſteſſen beſtellt und Einladungen an junge 
vornehme Lebemänner und Sportliebhaber ergehen laſſen. Weber 
freute ſich darauf, in ſolcher Geſellſchaft den Cavalier zu ſpielen. Mit 
glänzendem Angeſicht fuhr er an der Seite ſeines jungen Freundes 
in deſſen elegantem Cab der Stadt zu. 

Jetzt grüßte Kurt v. Hagen zwei Damen, die in einem Wagen 
ſaßen. Weber grüßte ebenfalls tief, mit einem höhniſchen Lächeln auf 
den Lippen. 

„Kennen Sie die Damen Lindner?“ fragte der junge Mann. 

„Und ob!“ platzte Weber heraus, und ſetzte dann hinzu: „Kannte 
den reichen Lindner in Amerika ſchon.“ 

Mit weit offenen Augen blickten Beide, Frau Johanna Lin⸗ 
dner und ihre Tochter Adele, auf die vorüberfahrenden grüßenden 

erren. 
= „Er — Mutter!“ ſtöhnte Adele auf. 

Frau Johanna war todtenbleich geworden. 

„Alſo doch nicht nach Amerika —“ ſprach bitter Adele. 

„Beide — zuſammen — Adele — oh“, ſtöhte Frau Johanna 
und ihr Haupt ſank auf die Bruſt. 

„Ja. Er und Kurt v. Hagen, Mutter, haft Du geſehenſ?“ 

Frau Johanna ſtarrte vor ſich hin, als habe ſie das Haupt der 
Meduſa erblickt. So verwirrt und faſſungslos hatte Adele ihre Mut⸗ 
ter noch nie geſehen. Frau Johannas Hände zitterten, ihre Zähne 
ſchlugen aneinander wie im Fieber, ihre Augen hatten den Ausdruck 
verzweiflungsvoller Angſt. 

„Beide zuſammen,“ flüſterten ihre Lippen und in ihrem Ohr 
klang es drohend: „Beide — Vater und Sohn!“ Wie eine endloſe 
Melodie zogen die Worte duch Frau Johannas Hirn in allen Ton⸗ 
arten; immer wieder klang es „Vater und Sohn!“ Als ob es gar 
nichts Anderes auf der Welt für ſie mehr geben ſollte, ſo unausge⸗ 
ſetzt haftete dieſer Gedanke in ihrem Gedächtniß. 

In ſich verſunken, theilnahmlos ſaß ſie dann in ihrem Zimmer 

auf ihrem behaglichen Platz am Fenſter hinter gemalten Scheiben, die 
eine herrliche Waldlandſchaft zeigten mit einem wunderbaren Fernblick 
auf Berge und Seen. Sie hörte nicht Adeles Stimme, ſie antwortete 
ihr nicht. : 
; Als Adele die Mutter mit janfter Gewalt zu Tiſch zur Abends 
mahlzeit geleitete berührte dieſe nichts von den aufgetragenen Spei⸗ 
ſen und ſcheute ſich, dem Blick ihrer Tochter zu begegnen, der ſor⸗ 
genvoll auf ihr ruhte. Sie ſchlich in ihr Schlafzimmer und nickte nur 
Adele einen Gruß zu. 

Kein Schlaf, keine wohlthuende Bewußtloſigkeit umfingen fie. 
Sie lag mit geſchloſſenen Augen wach, und Bilder ferner Zeiten zo⸗ 
gen an ihrem geiſtigen Auge vorüber. 

Sie ſah ſich wieder: jung, eben ein Jahr verheirathet, ſeit 
kaum zwei Wochen Mutter eines Knaben. Mit ihrem Gatten be⸗ 


wohnte fie ein reizendes kleines Gartenhaus im Hintergebäude des 
Hagenſchen Grundſtücks. Ihr Mann war lange Jahre Gärtner in 
dem Haufe der Aelterv der Frau v. Hagen, und fie war ihrer jungen 
Herrin zehn Jahre hindurch eine treue Dienerin geweſen, ja mehr ale 
das, eine Vertraute. 

Sie war auch nach ihrer Verheirathung noch täglich ſtundenlang 
mit Frau v. Hagen zuſammen. 


Sie wäre ihr ganzes Leben gern in dieſem Dienſt geblieben aber 


es trieb fie aus dem Haufe ihrer Herrin. Eine ſtille, heiße Leiden⸗ 
ſchaft erfüllte ihr Herz; fie liebte Juſtus v. Hagen, ſchon lange ber 
bor er ihre Herrin ſich erwählt zur Gattin. Sie betete ihn im Stillen 
an, aber ließ ihre Liebe Niemand ahnen. 

Dann gab ſie Webers Bewerbung endlich Gehör; vielleicht 
hoffte fie, ihre Leiden ſchaft, die fündig war, würde ſchwinden in 
der Ehe mit einem Andern. Sie wünſchte es ſehnlich und wurde 
ihrem Gatten ein treues Weib, obgleich ſie ihn nicht liebte. 

Vierzehn Tag, nachdem ſie Mutter geworden, ſtellte ſich im Vor⸗ 
derhauſe der ſehnlichſt erwartete Erbe ein. 

Und dann kam eines Abends ängſtlich Juſtus v. Hagen und 
an! fie zu feiner Gattin, die todeskrank lag und nach ihr be⸗ 
gehrte. 

Sie eilte, dem Rufe zu folgen. Ihr kleines Kind nahm ſie mit 
hinüber und bettete es in einem Zimmer neben der Krankenſtube der 
Frau von Hagen; ſie wollte die Nacht bei der Kranken bleiben, die 
fih nach ihr fehnte. 

Heri v. Hagen ſchickte die Wärterin zur Ruhe; er ſelbſt wollte 
wachen bei ſeinem Weibe mit Johanna, der Getreuen. 

In einer koſtbaren Wiege lag der kleine Erbe. 

Klar und deutlich ſah Frau Johanna Alles vor ſich, jetzt, 
Ma über fünfundzwanzig Jahren, noch fo, als ob es eben geſchehen 
ei. 

Sie hörte plötzlich leiſe klagende Laute aus der Wiege, und 
als fie und Juſtus v. Hagen fih über den Kleinen beugten, ſahen 
fie ein verzerrtes kleines Geſicht. Wenige Secunden zuckte der 
kleine Körper krampfhaft; dann ward er ruhig, die Händchen ſtreckten 


j „Todt!“ flüſterte entjegt der Vater, riß das Kind aus der 
Wiege und brachte es der Ampel nahe, die im Nebenzimmer 


brannte. l 

Johanna ſah ganz deutlich das Geſicht Juſtus v. Hagens 
voll Schmerz und Beſurzung ſich über das kleine todte Weſen 
beugen. > 

Da rief die Mutter nah dem Kleinen. 

„Juſtus, bring’ mir unſern Knaben — ich will — ihn küſſen 
— Juſtus, mir ift zu Muthe — als verſänke ich — immer tiefer 
— und das Zimmer ſchwankt — komm, bring' mir das Kind!“ 

Juſtus v. Hagen blickte entſetzt Johanna an. 

Konnte er der todtkranken Mutter die kleine Leiche in den Arm 
legen? Würde die Erregung ſie nicht tödten, der Schmerz ſie nicht 
überwältigen ? 

„Johanna, Juſtus, wo ſeid Ihr denn, bringt mir das Kind! 
Ich höre es weinen.“ : 

Es war Johannas Knabe, der zu freien begann. 

Raſch entſchloſſen nahm Johanna ihr Kind und brachte es ihrer 
Herrin. 

Dieſe küßte es innig mit glänzenden, ſchon halb gebrochenen 
Augen. Sie ſchlummerten Beide ein, die ſterbende Mutter mit dem 
fremden Kinde im Arm, das fie für ihr eigenes hielt. 


Einige Stunden ſpäter war ſie verſchieden in den Armen des 


verzweifelten Eatten. 
„Juſtus, hüte den Kleinen gut. 
flüfterte fie mit ihrem letzten Athemzuge. 

Frau Johanna fühlte noch heute den Schmerz um ihre Herrin 
in ihrer treuen Bruſt. Aber ſie ſah auch den heißgeliebten Mann 
ſtumm mit ſtrömenden Thränen auf die Leiche ſeines Weibes ſtarren. 
In der Wiege regte es ſich. Sie hatten den Lebenden hineingelegt, um 
die Mutter zu läuſchen. 

Die Wärterin kam leiſe herein. Sie wußte noch nihil, daß 
der Tod ſeinen Einzug gehalien und Mutter und Kind hinwegge⸗ 
rafft. 

Sie zog Johanna angſtvoll aus dem Zimmer. 

„Ihr Kind, ſehen Sie, es iſt todt.“ 

Johanna nickte weinend. „Und die arme Herrin —“ ſprach 

Ee = 

„Ich habe es vorausgeſehen, die Nacht würde ſie nicht über⸗ 
leben, fie war zu ſchwach,“ antwortete geſchäftsmäßig die Kranken⸗ 
pflegerin, deren Beruf ſie von einem Sterbebett zum andern 
führte. 

Sie beruhigte den Kleinen, den ſie für Juſtus v. Hagens 
Söhnchen hielt, und trug ihn aus dem Sterbezimmer in die Kinderſtube. 


Pe)suscps u Hazarers Jeon on 3omep». 


Er ift mein Vermächtniß!! 


Losnozeno HLensypow. 


Juſtus v. Hagen ſah es kaum. Er ſaß in dumpfes Brüten 
verſunken. Da kam Johanna zu ihm und flüſterte ihm etwas 
ins Ohr. Er erſchrak und ſchüttelte den Kopf. Frau Johanna fah 
jetzt in der Erinnerung ganz deutlich den Kampf in ſeinen Zügen, der 
ſich damals abgeſpielt in der Seele des Mannes. 

Frau Johanna hatte es in den letzten Tagen oft gehört, was es 
bedeutete für Juſtus v. pan, wenn feine Frau ſtarb, ohne ihm 
einen Erben zu hinterlaſſen. Der ganze Reichthum feiner Gattin 
| fiel dann an entfernte Verwandte, und ihm, dem Fabrikheren, blieb 

nichts, er war wieder arm, abhängig wie früher. Sie wußte, daß 
ſeine Gattin kein Teſtament zu ſeinen Gunſten gemacht, denn dieſe 
dachte nicht ans Sterben, ſondern wollte lange leben; fie war ja fo 
glücklich, ſo beneidenswerth glücklich! z 

Mit Weib und Kind hatte zugleich Juſtus von Hagen Alles 
verloren, das wußte die treue, ihn heimlich liebende Johanna 

genau. 

Es drängte fie, dem heißgeliebten Manne zu helfen, ihm ein 
Opfer zu bringen, ein ſchweres, großes Opfer — ihr Kind, ihr 
kae Kind, an der Stelle des todten Erben zu laffen, die ez 

„ in der letzten Stunde im Arm jeiner ſterbenden 
attin. 
| Sie dachte in jener Stunde nicht an fih, nur an ihn, den Mann 
den ſie liebte, dem ſie helfen wollte, belfen mußte. 
Frau Johanna erinne ite fih noch jedes Wortes, das fie ihm 
| zugeflüſtert. Sie erinnerte fih des heiligen Eides, den fie geleiſtet 
im Angeſichte der Todten, den fie treu gehalten und halten würde bio 
| zu ihrem Tode. 

Sie nahm die kleine Leiche und trug fie in ihr Haus. Das 
tode Kind wurde begraben als des Gärtners Kind, und Niemand 
EW nicht Johanna Webers Gatte. hatte eine Ahnung von der Wahr⸗ 
eit. 

Juſtus v. Hagen hatte in feinem Schmerz um den Verluſt der 
| Gattin Johanna gewähren laffen. Die Fabriken waren ihm lieb 
ſeine Thätigkeit als deren Herr füllte ſein Leben aus. Wie ein 
gähnender Abgrund ſtand es ihm vor Augen, Alles zu verlieren, was 

er bejuß, in dem Augenblick, als die Vertraute feiner Gattin ihn 
darauf aufmerkſam machte. Verwirrt, unklar im Kopfe mit dem 
tiefen Schmerz im Herzen, ließ er geſchehen, was zu hindern er nicht 
ſtark genug war. à 

Zu ſpät erwachte er aus einer Art Betäubung, in die der unber⸗ 
hoffte Schickſalsſchlag ihn verſetzt. 

Johanna kam, Abſchied von ihm zu nehmen Mit ihren Erſpar⸗ 
niſſen hatte ihr Mann eine eigene Gärtnerei gekauft in der Umgebung 
von Dresden. Sie berührte mit keinem Worte das Geſchehene. Als 
er, Juſtus v. Hagen, ſprechen wollte, lezte fie die Hand auf ihren 
Mund und flüſterte ihm zu: 

„Mein Eid verpflichtet mich, zu ſchweigen. Nie wird ein Wort 
über meine Lippen kommen, und ein Gleiches fordere ich von Ihnen.“ 

Dann ging fie mit einem langen, feltfamen, ſchmerzhaften Blick 
auf ihn, den fie liebte, dem fie ihr Liebſtes, ihr Kind geopfert, um ihm 
die Stellung in der Welt zu erhalten, in die er hineingehörte, die er 
ausfüllte wie kein Anderer. : . 

Und jetzt in dieſer ſchlafloſen Nacht ſuchte ſie abzuwägen, wie 
groß ihre Schuld ſei, und ob fie ſich rächen 19 5 fie an deh 
Tag kommen werde, ob fie fih erkennen als Vater und Sohn, die 
heute dicht nebeneinander ſaßen und die doch nie hätten zuſammen 

kommen ſollen. t 

Frau Johanna zitterte vor der Entdeckung, nicht um ihretwillen, 
um ſeinetwillen, um Juſtus v. Hagens willen den es treffen mußte 
wie ein i 5 

Aber dann beruhigte ſie ſich allmählich. Es gab keine Bewei 
— nur die Aehnlichkeit zwiſchen baten, Wet l Sohn, PARI 
war kein Beweis. Aber wenn ihr Gatte, fein Vater, es ahnte, wenn 
es ihm auffiel, was in jener Nacht geſchah, wenn er an den plötzli⸗ 
chen Tod ſeines geſunden Knaben nicht mehr glauben wollte! Wenn 
er hinging zu Juſtus v. Hagen und ihm ſagte, was er ahnte, und 
wenn er, Juſtus v. Hagen, fih verrieth? Und fie konnte ihn nicht 
einmal warnen, ſie durfte ihren Eid nicht brechen, der ihr verbot 
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n Qualen wälzte id Frau Johanna auf ihrem Lager. Es 
das rächende Gewiſſen, das ihr keine Ruhe geb! N zu 2 Boah 
feit jener Stunde, in der fie Juſtus v. Hagen wieder geſehen, und 
ihn, Kurt v. Hagen, der eine Stelle einnahm, die ihm nicht gehörte 
der ihm, dem Manne, den fie einſt heiß geliebt, kein Glück be⸗ 
reitet, der deſſen Leben mit Sorge erfüllt und vielleicht mit Reue 
ee Reue, fo tief wie fein Kummer um einen mißrathenen 
ohn. 

„Es rächt fih jede Schuld,“ flüfterte es in Frau Jo 

und ſie nickte beſtätigend dazu. nap ein Li 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressend ruck von Leopold Zone 


